j 


2 32. In Bromberg mit 1400 fl. 3 
Bezugspreis: ee fen n Wien net, i Deutsch 


2 Poſtbezug vierteljährl. 16,16 BL, monatl. 
2 mern 2 ld. Healer 2,50 R.- Mk. — mmer 25 

: Eonntags-Rummer 30 Sr. Dei höherer Gewalt ee örun 
: zieher keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung Rü 


der deutſche dom in Niga. 


Trotz größter Hetze — nur 32% 
vt. Riga, 10. September. 


Nachdem im Sommer d. J. das lettiſche Volksbegehren 
auf entſchädigungsloſe Enteignung der Rigaer deutſchen 
Domkirche 231 000 Unterſchriften unter ſich vereint hatte, 
nachdem dann dieſes Volksbegehren vom Parlament mit 
knappſter Not durch Stimmengleichheit — 41 gegen 41 Stim⸗ 
men — abgelehnt worden war, iſt es nun zum Volksent⸗ 
ſcheid gekommen. Die Vorausſetzungen für Erlangung 
einer möglichſt hohen Zahl von Proſtimmen waren die denk⸗ 
bar günſtigſten, und in vielen lettiſchen Kreiſen hoffte man 
wohl, die erforderlichen 609 000 Stimmen — d. h. 50 Prozent 
der Wahlberechtigten — zuſammenzubekommen. Hatte ſich. 
doch mittlerweile die Sozialdemokratiſche Partei, die allein 
über eine Viertelmillion Wähler verfügt, der Parole der 
Verſtaatlichung des Domes angeſchloſſen. Hatte doch die 
Hetzpreſſe, die bereits ſeit über einem Jahre ihre Leſerſchaft 
fortlaufend im Sinne einer Entreißung des Domes aus den 
deutſchen Händen zu beeinfluſſen ſucht, in der Volksent⸗ 
ſcheidungskampagne alle ihre bisberigen Lügen und Ver⸗ 
leumdungen noch überboten, um noch weitere Wählermaſſen 
für den Volksentſcheid zu gewinnen. Zuletzt wurde in die⸗ 
ſer Preſſe ein Aufruf verbreitet, der an ſchamloſer Geſchichts⸗ 
fälſchung wohl ſeinesgleichen ſucht. Während unumſtößlich 
die hiſtoriſchen Tatſachen feſtſtehn, daß der Rigaer Dom von 
den deutſchen Einwanderern vor 700 Jahren erbaut worden 
ift, alſo zu einer Zeit, da im Gebtet in und um Riga noch 
gar keine Letten, ſondern die inzwiſchen ausgeſtorbenen 
Liven lebten, daß ferner der Dom ſeit feiner Erbauung ſich 
ununterbrochen in deutſchen Händen befunden und deutſchen 
kirchlichen Zwecken gedient bat, daß ſchließlich vor 8 Jahren 
die Deutſchen freiwillig einer großen lettiſchen Gemeinde das 
Mitbenutzungs recht und vor einem halben Jahre ſogar das 
Mitverwaltungs recht am Dom eingeräumt haben, beißt es in 
dem Hetzaufruf, der ausgerechnet von der Lettiſchen Demo⸗ 
kratiſchen Partei unterzeichnet iſt, wie folgt: 

„Am 5. und 6. September findet die Volksabſtimmung 
fiber den Dom ſtatt, der das Eigentum des lettiſche“ Dal 
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hunderte unendliches Verderben und Demütigungen ge⸗ 
bracht haben, ſich den Dom angeeignet. Geht und fordert 
von den ſchamloſen Fremdlingen euer Eigentum und des 
Volkes Würde zurück! Zerbrecht die Schamloſigkeit der 
Fremdlinge und zeigt der Welt, daß wir Letten unſere 
Heiligtümer und des Volkes Würde nicht antaſten laſſen. 
Mögen die feindlichen Gewalten erzittern!“ 

Solchen maßloſen Lügen ‚die durch die lettiſchen Links⸗ 
parteien ins Volk geſtreut wurden, wurde ſeitens der dem 
Volksentſcheid ablehnend gegenüberſtehenden rechten letti⸗ 
ſchen Parteien nur eine ſehr geringe Gegenpropaganda ent⸗ 
gegengeſetzt, da die Parteien jetzt kurz vor den Neuwahlen 
die Popularität der nun einmal nationaliſtiſch aufgeputſch⸗ 
ten Maſſen durch einen Eintritt für die Rechte der Deutſchen 
nicht zu ſchmälern wagten. So iſt es gekommen, daß dieſe 
Lügen in weiteſten Kreiſen einen fruchtbaren Boden fan⸗ 
den und daß viele Tauſend Letten, die nur dieſe Lügen und 
nichts vom wahren Tatbeſtand erfuhren, in gutem Glau⸗ 
ben, für eine gerechte nationale Sache zu kämpfen, zu den 
Urnen geſchritten ſind. 

Wenn trotzdem von 1217914 Wahlberechtigten, unter 
denen ſich 940 914 Wähler lettiſcher Nationalität befinden 
(der Reſt find Ruſſen, Deutſche, Juden uſw.), ſich nicht mehr 
als 390 160 haben auf den antideutſchen Leim locken laſſen, ſo 
iſt dieſe Beteiligung von 32 Prozent der Geſamtwählerſchaft 
oder 41 Prozent der Wählerſchaft lettiſcher Nationalität ein 
Beweis dafür, daß in der Mehrheit des Volkes der Chauvi⸗ 
nismus keinen Widerhall findet. 

Der Anſchlag auf den deutſchen Dom und auf den gelten⸗ 
den Rechtszuſtand in Lettland, laut dem Kirchen überhaupt 
nicht enteignet werden dürfen, iſt alſo geſcheitert. Was ge⸗ 
blieben iſt, iſt indeſſen die Laſt der Schuld, welche die Initia⸗ 
toren des Volksentſcheides auf ſich geladen haben, indem ſie 
am eigenen Volke das Verbrechen gröbſter Irreführung und 
Aufhetzung zum Rechtsbruch und zu nationaliſtiſchem Haß 
begangen haben. 


Das „Bütererbe“ wieder frei! 


Der Kampf um das Buch von Friedrich Juſt 
„Vätererbe“ hat nach 254 jähriger „Dauer endlich ſeinen 
Abſchluß gefunden. Auf Gerichtsbeſchluß iſt das polizei⸗ 
lich beſchlagnahmte Buch für den Verkauf freigegeben wor⸗ 
den. Bekanntlich war nach der Herausgabe, die der Poſener 
Lutherverlag im Oktober 1928 veranſtaltet hatte, noch kein 
Exemplar in den Verkauf gelangt, da die Beſchlagnahme 
ſofort am Erſcheinungstage erfolgte. Um ſo freudiger wird 
das langentbehrte Buch jetzt begrüßt werden, zumal es eine 
wichtige Ergänzung zu den ſonſtigen bekannten und be⸗ 
liebten Arbeiten desſelben Verfaſſers darſtellt. Der 
Gerichtsbeſchluß, der die polizeiliche Beſchlagnahme aufhob, 
war als ſelbſtverſtändlich zu erwarten, da das Buch keines⸗ 
wegs die Tendenzen aufweiſt, die ihm vorgeworfen wurden. 

Es iſt alſo in Polen doch noch möglich, das Vätererbe 
der deutſchen Vergangenheit kennen zu lernen, wie es bas 
Buch in der Geſchichte alter deutſcher Familien, Gemeinden 
und Städte widerſꝑiegelt. D. 
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Die Höllenmaſchine unter dem Schnellzug 


Lokomotive und 6 Wagen ſtürzen in die Tiefe — 
22 Tote. 


Budapeſt, 14. September. (Eigene Drahtmeldung.) 
Eine ſchwere Eiſenbahnkataſtrophe ereignete ſich 
in der Nähe von Torbagy. Der um %12 Uhr von Budapeſt 
abgehende Wiener Schnellzug entgleifte auf einer Brücke. 


Die Lokomotive, ein Poſtwagen und 5 Perſonen⸗ 

wagen ſtürzten in die Tiefe. Das Unglück hat 

22 Tote, 14 Schwerverletzte und eine große Zahl 
Leichtverletzter gefordert. 


Wie die Unterſuchung ergeben hat, iſt das Unglück auf 
einen Anſchlag zurückzuführen. Die unbekannten Atten⸗ 
täter haben auf den Schienen vor der Brücke eine Höllen⸗ 
maſchine angebracht, die zur Exploſion kam, als der Zug 
über ſie hinwegbrauſte. Die Art des Anſchlages weiſt ſehr 
viel Ahnlichkeit mit den letzten Attentaten in Jugoſlawien 
auf. Von den Tätern fehlt jede Spur. 

Die Budapeſter Kriminalpolizei ſteht mit der Berliner 
Polizei in ſtändiger Verbindung, um auf Grund gegen⸗ 
ſeitiger Mitteilungen zu klären, ob nicht, ein Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen dem Anſchlag bei Jüterbog und dem bei Tor⸗ 
bagy beſteht. 
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Anzeigenpreis: 


Die einſpaltige Millimeterzeile 15 Groſchen, die einſpal⸗ ; 


Geheimnisvolles Telephongeſpräch 
mit Budapeſt. 


Kopenhagen, 14. September. (Eig. Drahtmeldung.) 
Nach einer Budapeſter Meldung ſoll unmittelbar nach dem 


Eiſenbahnunglück ein Mann aus Kopenhagen telephoniſch 
bei der Budapeſter Bahnhofs⸗Verwaltung ſich erkundigt 
haben, ob auf den ungariſchen Eiſenbahnen alles in Ord⸗ 
nung ſei, da er ſeine Reiſepläne danach richten wolle. 

„Politiken“ hat auf Anfragen bei der Budapeſter Polizei 
die Mitteilung erhalten, daß dieſes Geſpräch 12 Minuten 
nach Mitternacht, alſo kurz nach dem Unglück ſtatt⸗ 
gefunden habe. Die Budapeſter Polizei ſei davon über⸗ 
zeugt, daß dieſes Geſpräch in Zuſammenhang mit dem 
Eiſenbahnunglück zu bringen ſei. Die General⸗Direktion 
des däniſchen Telephonamtes erklärt, von dieſer Angelegen⸗ 
heit nichts zu wiſſen. Man hält es hier für ausgeſchloſſen, 
daß irgendein in Kopenhagen anſäſſiger Ungare mit dem 
Anſchlag in Verbindung ſtehen könne. 
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Nach den letzten Meldungen ſoll das Attentat auf den 


Eiſenbahnzug das Werk von Kommuniſten ſein. Unter 
den Opfern der Kataſtrophe befinden ſich u. a. der General⸗ 
direktor der Belgiſchen Luftſchiffahrtsgeſellſchaft Jean Re⸗ 
nard und ſeine Gattin. 


Mißglückter Putſch in Oeſterreich. 


Dr. Pfriemer und die ſteiriſche Heimwehr. 


Wien, 14. September. 


Ganz überraſchend iſt in der Nacht zum Sonntag von 
der ſteieriſchen Heim wehr unter Leitung des Bundes⸗ 
führers Dr. Pfriemer ein Putſch unternommen wor⸗ 
den mit dem Verſuch, zunächſt in der oberen Steiermark 
die Staatsgewalt an ſich zu reißen. Dr. Pfriemer hatte 
nachts die Heimwehrführer zu einer Beſprechung geladen, 
zugleich wurden in verſchiedenen Orten des Induſtrie⸗Ge⸗ 


biets die Bezirkshauptmannſchaften beſetzt. Überall wurden 
Plakate a 


angeſchlagen, in denen er ſich zum 


Plakate Dr. Pfriemers ang 
Staatsführer ausruft, der im Intereſſe einer harmo⸗ 


niſchen Entwicklung der dem öſterreichiſchen Volk inne⸗ 
wohnenden reichen Kraft die Gewalt an ſich geriſſen habe. 
Die beſtehende Reichsverfaſſung Sſterreichs ſei illegitim und 
illegal. Die Heim wehr rufe die heimattreuen Wehr: 
verbände unter die Waffen. Dr. Pfriemer ſiſtiert gleich⸗ 
zeitig in einem proviſoriſchen Verfaſſungs⸗ 
Patent die Verfſaſſung und verkündet das Standrecht. 

Dieſe Überraſchung veranlaßte die Regierung ſofort zu 
Gegenmaßnahmen. Es konnte jedoch nicht verhin⸗ 
dert werden, daß im Laufe der Nacht in mehreren politiſch 
ſtets heiß umſtrittenen Orten des oberſteieriſchen Induſtrie⸗ 
gebiets die Heimwehr die Gewalt an ſich riß. 


Am geſtrigen ſpäten Nachmittag war die Lage überall 
im ſteteriſchen Induſtriegebiet ruhig. Die Heimwehren 
befanden ſich auf dem Rückzug. Sie legten in den Gaſt⸗ 
häuſern der Kleinſtädte ihre Uniformen und Waffen ab und 
begaben ſich dann einzeln heim. Ihr Putſchverſuch war un⸗ 
blutig zuſammengebrochen, noch ehe er ernſtere 
Folgen haben konnte. Der Bundesführer, Dr. Pfriemer, 
war plötzlich verſich wunden und iſt bisher unauffind⸗ 
bar. Zwei Anführer der Verſchwörung wurden vers 
haftet. Nach einer amtlichen Meldung herrſcht jetzt in 
ganz Sſterreich vollkommene Ruhe. 


Dr. Biriemer bläft den Putſch ab. 


Die Wiener Montagsblätter ſtellen feſt, daß der von 
Dr. Pfriemer in Szene geſetzte Staatsſtreich mit 
einem vollkommenen Fiasko geendet habe. 
Organen iſt es gelungen, die Revolution ohne Blutver⸗ 
gießen im Keime zu erſticken. Lediglich in Kapfen⸗ 
berg kam es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen der Heim⸗ 
wehr und dem ſozialdemokratiſchen Schutzbund. Die Ab⸗ 
teilungen der Heimwehr gaben mehrere Schüſſe auf ihre 
Gegner ab. Zwei Schutzbundmitglieder erlitten den Tod. 
Die Gendarmerie trennte die beiden Parteien und verhaftete 
die Schuldigen. Die von einigen Blättern in die Welt ge⸗ 
ſetzte Meldung von der Verhaftung Dr. Pfriemers 
beſtätigt ſich nicht. Dr. Pfriemer erließ in der Nacht zum 
Montag einen Aufruf, in dem es heißt: 


„Die Not der Bauern, der Arbeiter und der 
produzierenden Kreiſe haben mich veranlaßt, den 
Verſuch zu machen, unſer Volk von der 
Knechtſchaft des Auslandes zu be⸗ 
freien. Trotzdem wir ganz Steiermark, mit 
Ausnahme von Graz und auch einen Teil von 
Oberöſterreich, beſetzt hatten, gebe ich die weitere 
Aktion auf, um ein weiteres Blutvergießen zu 
vermeiden. Sämtliche Mitglieder unſerer Ab⸗ 
teilungen haben in ihre Wohnorte zurück⸗ 
zu kehren.“ 


Zum Schluß ſeines Aufrufs teilt Dr. Pfriemer mit, 
daß er von der Leitung des Heimatſchutzes zurücktrete. 
f 0 a 


Den ſtaatlichen 
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Ein Manifeſt 
der Oeſterreichiſchen Regierung. 

Wien, 14. September. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die Oſterreichiſche Regierung hat ein Manifeſt ver⸗ 
öffentlicht, in dem es heißt, daß ein kleines Häuflein von 
Bürgern, jeglichen Verantwortungsgefühls bar, ſich der 
Mühe unterzogen habe, Oſterreich in eine für die inneren 
wie für die äußeren Verhältniſſe gleich gefährliche Lage 
hineinzutreiben. Das verbrecheriſche Unternehmen wurde 
raſch erſtickt. Eine Wiederholung von Abenteuern dieſer 
Art iſt in Zukunft ausgeſchloſſen. Die Regierung dankt in 
ihrem Manifeſt der Armee, der Gendarmerie, der Polizei 
und der Bevölkerung für die Mitwirkung an der Erſtickung 
der verbrecheriſchen Anſchläge und kündigt die ſtrenge 
Beſtraf ung der Schuldigen an. 


* 
Fiürſt Starhemberg verhaftet. 
Dr. Pfriemer nach Italien geflüchtet? 


Wien, 14. September. (Eigene Draht meldung.) 
Der frühere Innenminiſter Fürſt Starhemberg, der 
vor Dr. Pfriemer der Führer der Heimwehren ge⸗ 
weſen war, wurde in einem Eiſenbahnzuge in der Gegend 
von Weißenkirchen in Oberöſterreich verhaftet. Des⸗ 
gleichen wurden in Linz die früheren Generale Pu zz 
meyer, Engliſch und Poppaich feſtgenommen. Wie 
aus Graz gemeldet wird, ſollen Dr. Pfriemer und 
Rauter anſcheinend nach Italien geflüchtet ſein. 

Wie zu der Verhaftung Starhembergs noch mit⸗ 
geteilt wird, iſt der Fürſt von dem Putſchverſuch Dr. 
Pfriemers ſofort nach deſſen Bekanntwerden deutlich a b⸗ 
gerückt. Ebenſo erklärte die Leitung der National⸗ 
ſozialiſtiſchen Partei in Sſterreich, daß ſie mit dem 
Putſch nichts zu tun habe und ihn verurteile. 

0. 


24 Stunden zu früh? 

Aus Wien wird gemeldet: 

Der Putſch der Heimwehr ſcheint um 24 Stunden zu 
früh losgegangen zu ſein. Dr. Pfriemer ſoll 
Gründe gehabt haben, die urſprünglich beabſichtigte Stunde 
in der Nacht vom Sonntag zum Montag nicht abzuwarten. 
Wie die „Arbeiterzeitung“ in einem Extrablatt bekanntgibt, 
ſoll Fürſt Starhemberg, der Vorgänger Pfriemers 
im Oberkommando der Heimwehr, geſtern mit dem Linzer 
Brigadekommandanten Oberſt Weiler verhandelt haben, 
um ihn zu veranlaſſen, daß ſich die Wehrmacht am Pulſth 
beteiligt. Weiler ſoll ab ge lehnt haben. 


* 


Die wirklich Schuldigen am Putſch. 


Paris, 14. September. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Parijer Morgenblätter meſſen der Entwicklung der 
Unruhen in Sſterreich größte Bedeutung bei. Die 
meiſten Blätter füllen ganze Spalten mit den letzten Nach⸗ 
richten aus Wien, ohne ſchon ausführlich dazu Stellung zu 


nehmen. 
* 


Engliſche Preſſeſtimmen. a 

London, 14. September. (Eigene Drahtmeldung.) Di 
„Times“ berichten ausführlich über den Putſch in Sſter⸗ 
reich und erklären, daß die allgemeine Spannung in Europa 
noch verſchärft werde. Der „Daily Telegraph“ führt 
den Putſch auf die politiſchen und wirtſchafltichen Ent⸗ 


täuſchungon der letzten Zeit zurück. a 
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Fin fatales Sntriem 0 
ö und ſein bitteres Echo. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Der in Genf weilende Chefredakteur der amtlichen 
Preſſeagentur „Iskra“, Oberſt Scietynſki, hat vom 
franzöſiſchen Finanzminiſter Flandin ein Inter vie w 
erwirkt, das von der gegenwärtigen wirtſchaftlichen Lage 
Polens handelt. Die überaus bezeichnenden Ausführungen 
Flandins lauten: 

„Sagen Sie Ihren Landsleuten, daß ich mich außer⸗ 
ordentlich freue, wenn ich ſehe und in aller Aufrichtigkeit 
verſichern kann, daß in dieſer großen Weltkriſis die Pol⸗ 
niſche Republik, wenn auch langſam, ſo doch ſiegreich aus 
ihren Schwierigkeiten der letzten Monate, die der ganzen 
Welt gemeinſam waren, hervorgeht. Es gab keinen 
Augenblick während dieſer Monate, in dem ich irgend 
welche Befürchtungen wegen der polniſchen 
Valuta hegte, wie ich ſie wegen anderer (Valuten) hatte. 
Polen kann darauf ſtolz ſein. 

„Daraus ergibt ſich die Lehre: Polen kann dieſe Kriſis 
nur dann durchhalten⸗ wenn es ſeine in den letzten Mo⸗ 
naten ſo glücklich begonnene Politik der Wahrung des 
Budgetgleichgewichts um jeden Preis weiter fortſetzt. Die 
Bevölkerung ganz Polens möge einſehen, daß die Opfer, 
welche ſie für die Geſundheit des Budͤgetgleichgewichts 

bringen muß, notwendig ſind. 

„Polen brauchte in dieſen Monaten der Finanzkriſis 
von niemandem eine Geldhilfe (21) Ihr Vaterland iſt aus 
dieſem Ringen ohne Hilfe des Auslandes hervorgegangen, 
und das wird ſein (Polens) großer Sieg ſein. 

„Der Kredit auf den Weltmärkten ergibt ſich 
zaus dem Vertrauen. Das Vertrauen aber ergibt ſich aus 
den Tatſachen, bloß aus den nackten Tatſachen. Der Welt 
iſt die Tatſache des Sieges Polens im Bereiche ſeiner 
inneren finanziellen Angelegenheiten nötig. Es wäre ein 
großer Fehler, zu glauben, daß ſich dies nicht machen laſſe. 

Das kann man jedoch nur durch große Opfer der Einzelnen 

und der ganzen Geſellſchaft erſtreben, welche Ihre Re⸗ 
gierung mit aller Beſonnenheit auch fernerhin beibehalten 
muß; denn man kann nicht vorausſehen, ob die Beſſerung 
der wirtſchaftlichen Konjunktur Europas noch im Laufe des 
kommenden Winters eintreten wird.“ 
N Dieſes Interview erſchien in der geſamten Re⸗ 
gierungspreſſe. Es erregt allgemeine Verwunderung. 
daß die Regierungsblätter das Interview, bevor ſie es 
veröffentlichten, nicht aufmerkſamer geleſen haben; denn 
ſie hätten doch bemerken müſſen, daß die Außerungen des 
franzöſiſchen Finanzminiſters, des Verwalters des „Frie⸗ 
densſchatzes“ der Welt — wie ſich General Sikorſki unlängſt 
ausgedrückt hat — auf das Publikum in Polen nicht gerade 
die angenehmſte Wirkung auszuüben geeignet ſind. Daß 
beſonders nationaldemokratiſche Gemüter unter 
dieſem kalten Waſſerſtrahl, den Flandin auf Polen nieder⸗ 
gehen ließ, zuſammenzucken mußten, iſt begreiflich. Hören 
wir an, was der politiſche Leiter des nationaliſtiſchen 
„ABC“ Blattes zu dieſem Interview ſagt: 

„Daß Flandin Polen zur Erhaltung der Valuta gratu⸗ 
liert, iſt ſehr angenehm. Wir halten die Valuta aufrecht, 
weil die Bank Polſki eine richtige und vorſichtige Politik 
führte, welche, obwohl notwendig, dem wirtſchaftlichen 
Leben jede Hilfe ſeitens der Emiſſionsbank benimmt. 
Polen beſitzt einſach zu wenig Gold und Deviſen, als daß 
die Bank Polſti eine gehörige Rolle im wirtſchaftlichen 
Leben ſpielen könnte. Über dieſe Situation iſt natürlich 
Herr Flandin vortrefflich informiert... Trotzdem ſtellt 
der franzöſiſche Finanzminiſter im Interview ziemlich 
kategoriſch feſt, daß Polen aus dieſem Ringen „ohne Hilfe 
des Auslandes“ ſiegreich hervorgehen werde. Dieſe Ent⸗ 
ſchiedenheit des franzöſiſchen Staatsmannes klingt ſchon 
etwas ſeltſam, zumal wenn man ſie mit den ſpäter 
folgenden Worten vom Kredit als der Funktion des Ver⸗ 
trauens zuſammenſtellt. 1 

„Wir können uns — ſo fährt der nationaldemokratiſche 
Publiziſt fort — auf den Standpunkt ſtellen, daß Polen das 
Budget ins Gleichgewicht bringen werde, ohne zu fremder 
Hilfe Zuflucht zu nehmen. Aber das durch Rieſenopfer 
der Allgemeinheit erlangte Budgetgleichgewicht ſelbſt iſt 
nur eine, wenn auch die hauptſächlichſte Bedingung des 
Sieges. Kredite ſind uns zur Belebung des wirtſchaft⸗ 

lichen Lebens, und ſei es auch zur Durchführung einer 
umfaſſenden Konvertierungsaktion, notwendig. Mit Rück⸗ 
ſicht auf unſere Landwirtſchaft wird es direkt zur Not⸗ 
wendigkeit, Kredite zur Durchführung der Konverſion, der 

Anſere Landwirte droſſelnden kurzfriſtigen Anleihen zu er⸗ 
ö ſowie zur Anbahnung einer größeren Par⸗ 

ZBellierungsaktion: Die fatalen Kurſe unſerer Papiere in 

Amerika machen die Konverſion zu einem brennenden 
Problem auch auf dieſem Abſchnitte unſerer Finanzen! 
Kredite ſind uns alſo nötig, und dieſe Kredite können wir 
in der gegenwärtigen Situation nur aus Frankreich er⸗ 
halten, und deswegen iſt die Erklärung Flandins eine un⸗ 
angenehme Sache. 

„Nur eines von beidem ijt möglich: Entweder iſt die 
Erklärung des franzöſiſchen Finanzminiſters das Echo 
einer ſtolzen und ehrgeizigen Suggeſtion von polniſcher 
Seite, was ſchwerlich anzunehmen iſt, oder ſie bildet eine 
Art Sicherung gegen eventnelle Anträge. Jedenfalls macht 
das heute von der Regierungspreſſe aus unbekannten 
Gründen veröffentlichte Interview nicht den Ein ⸗ 
druck eines Funkens (Iskra), der das Dunkel un⸗ 
ſerer wirtſchaftlichen Kriſis erhelft.“ 

Man kann die Erbitterung darüber, daß ausgerechnet 

der franzöſiſche Finanzminiſter Polen gegenüber jede 
Kredithilfe entſchieden und hart ablehnt, nicht deutlicher 
zum Ausdruck bringen. 


Die Heimlehr 
des Generals Sikorſti. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die Oppoſitionsblätter aller Schattierungen melden 
als ein offenbar für ſie wichtiges Ereignis, daß der frühere 
Miniſterpräſident und Kriegsminiſter General Wladyflam 
Sikorſki nach einem einjährigen Aufenthalt im Auslande, 
und zwar in Paris und in der franzöſiſchen 
Schweiz, nach Warſchau zurückgekehrt iſt. 

General Sikorſki hat ſeinen Aufenthalt im Aus⸗ 
lande ſorgfältig genützt, um die Chancen für ſeinen noch⸗ 
maligen Aufſtieg in Polen zu vermehren. 
Oppoſition gegen das Sanierungsregime (die PPS gehört 
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eigentümlicher Weiſe dazu) beftnbet ſich 
verfaſſung, in der ſie das Heil, welches man ſich nicht aus 


eigener Kraft verſchaffen kann, am liebſten von einer Art 


politiſchem Meſſias, von einem „kommenden 
Mann“ erhofft, der die Tugenden mitbrächte, mit welchen 
man den großen Umſchwung zu vollziehen hätte. Es iſt 
bezeichnend, daß man ſich hier einen „kommenden Mann“ 
nicht anders, denn als General, der auch Bücher ver⸗ 
faßt, vorzuſtellen beliebt. Sikorſki hat ein ſchönes Buch 
über ſich, d. h. über die Leiſtungen der von ihm im Jahre 
1920 kommandierten Armee verfaßt. Dann hat er kürzlich 
ein Buch in franzöſiſcher Sprache herausgegeben, in dem 
er ſich als politiſcher Wegweiſer empfiehlt. Das Buch 
führt den Titel: „Le probl&äme de la paix“. (Das 
Problem des Friedens.) Das Buch enthält eine Darlegung 
außenpolitiſcher Anſichten, die mit den Theſen 
Dmowſkis identiſch find und dieſe durch keinen einzigen 
ſelbſtändigen Gedanken ergänzen, höchſtens durch befliſſene 
Verbeugungen vor Frankreich und dem franzöſiſchen 
Geldjädel. Hier ein genialer Ausſpruch von Sikorffi: 


„Um Krieg zu führen, muß man Geld haben. 
Nun, das Geld befindet ſich gerade beim Gegner 
der deutſch⸗ruſſiſchen Koalition und wird die 
rettende Rolle des Friedensſchatzes ſpielen.“ 


Wenn nun aber Frankreich dennoch einmal das Geld 


ausginge? Die Schrift Sikorſkis iſt aber für den Bedarf 


des Augenblicks geſchrieben. Sie iſt ſtrategiſch als ein 
weiterer Beitrag zu den Stützpunkten berechnet, die 
Sikorjfi für feinen neuerlichen Aufſtieg fleißig aus⸗ 
gebaut hat. 

Sikorſki erſcheint jetzt in Polen, gepanzert mit fran⸗ 
zöſiſchen Anerkennungen und Ehrungen. Wenn man dazu 
noch ſeine bekannte Geſchmeidigkeit und Vorſicht in Be⸗ 
tracht zieht, muß man zugeben, daß ſeine Verehrer und 
Freunde glauben können, Grund zu roſigen Illuſionen zu 
haben, während ſeine Gegner vorgeben müſſen, daß es 
ihnen überhaupt nicht einfalle, ſich über Dinge, die weniger 
als Hirngeſpinſte ſind, Gedanken zu machen. 


Verhaftung und plötzlicher Tod. 


Wie ſich der „Kurjer Poznaüſki“ aus Warſchau melden 
läßt, iſt dort am Freitag der polniſche Vizekonſul aus 
Hamburg, Mikolaj Himmelſtjerna. verhaftet worden, 
der nach ſeiner Verhaftung im Krankenhaus infolge Herz⸗ 
ſchlages ſtarb. 


der Breſt⸗Prozeß in Thorn. 


Der Prozeß gegen die „Gazeta Bydgoſka⸗ wegen 
eines Artikels über die Breſter Vorkommniſſe, der bekannt⸗ 
lich urſprünglich in Bromberg ſtatifinden ſollte, auf An⸗ 
trag des Innenminiſters aber durch Entſcheidung des Ober⸗ 
ſten Gerichts an das Thorner Gericht verwieſen wurde, weil 
nach Anſicht der Bromberger Polizeibehörde durch die Ver⸗ 
handlung des Prozeſſes in Bromberg die Störung der 
öffentlichen Ordnung zu befürchten war, fand nun am 
Sonnabend vor dem Burggericht in Thorn ſtatt. 

Schon eine Stunde vor Beginn der Verhandlung waren 
die Flure des Gerichtsgebäudes überfüllt. In den Ver⸗ 
handlungsſaal war der Zutritt nur unter Vorweiſung von 
Einlaßkarten geſtattet. 


Spitzen der Geſellſchaft zuſammen. Die Anklage vertritt 


der Vizeſtaatsanwalt des Appellationsgerichts Bienkow⸗ 


ſki, der zu dieſem Prozeß abbeordert worden iſt. Die 
Verhandlung wird vom Burgrichter Guminſki geleitet. 
Die Verteidigung haben die Rechtsanwälte Dr. 
Szurlej⸗ Warſchau, Dr. Oſſowſki⸗ Thorn und Fel⸗ 
eyn= Bromberg übernommen. Der Angeklagte Redakteur 
Kazimierz Maluchy, der ſich auf freiem Fuß befindet, iſt 
zu der Verhandlung aus Bromberg gekommen. Zeugen 
waren nicht geladen. 

Um 10.30 Uhr erſchien das Gericht. Nach den einleiten⸗ 
den Formalitäten verlas der Vorſitzende die Anklageakte. 
Beanſtandet wurde die Silveſternummer der „Gazeta Byd⸗ 
goſka“ mit einem Artikel unter dem Titel: „Moraliſche Ver⸗ 
rohung“, in dem die Verhältniſſe in Breſt⸗Litowfk geſchildert 
werden. 

Der Staatsanwalt erklärte, daß er alle Anklage⸗ 
punkte des inkriminierten Artikels zurückziehe mit Aus⸗ 
nahme der Anklage wegen des folgenden Paſſus: 


„Die Breſter Folter iſt nicht irgendein einzeln 
daſtehendes Fragment, ſondern ein grauſames Glied 
eines Syſtems, das Zeugnis ablegt von der morali⸗ 
ſchen Verrohung und dem Sadismus der Breſter 
Henker und ihrer Vorgeſetzten, die die Anordnungen 
und Befehle erlaſſen haben.“ 


In dieſem Satz ſieht die Staatsanwaltſchaft eine ver 
leumderiſche Herabwürdigung der Regie⸗ 
rung. Außerdem befinden ſich im Schlußabſatz, der von 
den Sanagefaabgeordneten handelt, die ſich in verächtlich⸗r 
Weiſe über die Breſter Gefangenen ausgeſprochen haben, 
ſolgende Charakteriſtik: 


„Dieſe Geſellſchaft iſt ein getreuer Zögling der 
Interviews des Marſchalls Pilſudſki. In dieſen 
Interwies haben wir doch geleſen, daß die Politik ein 
falſches Spiel und eine große Schweinerei iſt.“ 


Nach einer kurzen Vernehmung des Angeklagten haupt⸗ 
ſächlich darüber, ob er an die in dem Artikel behaupteten 
Tatſachen glaube, was der Angeklagte entſchieden bejahte, 


ftellte Rechtsanwalt Szurlei den Antrag, 

ſämtliche Breſter Gefangenen als Zeugen dafür 

vorzuladen, daß Breft eine Folter war 

und daß man die Abgeordneten mißhandelt 

babe. Als Begründung führte der Verteidiger 

die aus der Abgeordneten⸗Interpellation be⸗ 
g kannten Tatſachen an. 


Rechtsanwalt Szurlej behauptete, daß Breſt nicht ein 
Einzelfall, ſondern ein Syſtem war. Er weiſt auf die 
Überfälle auf den ehemaligen Miniſter Zöziechowſki, 
den Redakteur Nowaczynſki u. a. hin und beantragt 
die Vernehmung des ehemaligen Sejmmarſchalls Tramp⸗ 
czynſki, der bezeugen kann, daß Redakteur Moſto⸗ 
wicz im Auto des Wojewoden Krahelſki nach einem Walde 
verſchleppt und dort empfindlich geſchlagen wurde. 

Der Staatsanwalt iſt gegen dieſen Antrag und 
erklärt, der Antrag der, Verteidigung habe demonſtrative 
politiſche Bedeutung. Der Staatsanwalt berief ſich auf die 


Erklärung des früheren Miniſterpräſidenten Ska wek der 
bekanntlich „feſtſtellte“, daß in Breſt nichts pafjtert fei, 2 


in einer Seelen ⸗ 


das Publitum ſetzte ſich vorwiegend 
aus Richtern, Rechtsanwälten und Vertretern der ört lichen 


829 in allen Apotheken erhältlich 
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Rechtsanwalt Szurlej: Das, was in Breit geſchehen 
iſt, hat nichts mit Politik zu tun, das iſt eine moraliſche 
Angelegenheit. Mit Breſt begann der Zerfall der öffent⸗ 
lichen Moral. (7) 

Der Richter unterbricht den Verteidiger. 

Rechtsanwalt Szurlej endet dann ſeine Rede mit der 
Erklärung, daß es keinen Prozeß ohne Zeugen (2 
geben könne. 

Rechtsanwalt Oſſowſki befaßte ſich mit der rechtlichen 
Seite des Prozeſſes. 0 

Der dritte Verteidiger, Rechtsanwalt Feleyn, knüpfte 
an die Erklärung Slaweks an, wurde aber hierbei vom 
Richter unterbrochen, der den Verteidiger anwies, ſich nicht 
in beleidigender Weiſe über den früheren Regierungschef zu 
äußern. Auch ſolle der Verteidiger die Pilſudſki⸗ 
Interviews nicht in Beziehung zu dieſem Prozeß brin⸗ 
gen. Rechtsanwalt Feleyn beantragt hierauf die Ge⸗ 
richtsakten von dem Überfall auf den Redakteur 
Moſtowiez dem Prozeß beizufügen und weiſt darauf hin, 
daß der Pylizeikommiſſar Sikora in der Vorunterſuchung 
zugegeben ha den Redakteur Moſtowicz im Auto ent- 
führt zu haben. 

Rechtsanwalt Oſſowſki kommt noch einmal auf die Er⸗ 
klärung Staweks zurück: „Vor dem Gericht wurden doch 
auch die Erklärungen an derer Regierungschefs 
genannt, d. B. die des ehemaligen Minifterpräfidenten 
Witos. Ich zweifle aber ſehr, ob der Herr Staatsanwalt 
ſich auch auf die Erklärung von Witos berufen wird. 

Im Saale wird Gelächter laut, der Richter muß das 
Publikum zur Ordnung rufen und verkündet eine Unter⸗ 
brechung der Beratung über den Antrag der Verteidigung 
auf Vorladung der ehem. Breſter Gefangenen als Zeugen. 

Gegen 5 Uhr nachmittags erklärte Richter Guminſki. 
daß der Antrag abgelehnt worden ſei. 


Das Urteil, 


In den ſpäten Abendſtunden verkündete das Gericht 
das Urteil, das für Redakteur Maluchy auf drei Wochen 
Haft mit zweijährigem Strafauſſchub und Tragung der Ge⸗ 
vichtskoſten lautete. 


Gandhi in London. 


London, 14. September. (Eigene D rahtmeldung.) 
Ghandi hatte am Sonntag abend eine lange Unterredung 
mit dem Miniſterpräſidenten Macdonald. Am Vach⸗ 
mittag ſprach Ghandi im Rundfunk zu den Ameri- 
kanern. . 


Neuer Izeanflug. 


Liſſabon, 14. . N (Eigene 5 
Am Sonntag morgen fi deutſche Flieger Rody und 
der däniſche e eee ee f 
Transatlantikflu 


g mit einem Junkersflugzeng ge⸗ 
ſtartet. 


Aeber Horta geſichtet. 


London, 14. September. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Junkersmaſchine W 33 des deutſchen Ozeanfliegers Rody 
und ſeines Begleiters Johannſen wurde über Horta 
auf der Inſel Eayal der Azorengruppe geſichtet. 


Flugzeugabsturz im Ural. 


Am Freitag ſtarteten in Paris zwei franzöſiſche Flug⸗ 
zeuge, die den Langſtreckenrekord wieder für Frankreich 
zurückerobern ſollten. Die Flieger wollten bis China oder 
Japan kommen. Das Flugzeug „Fragezeichen“, mit 
dem Coſtes und Bellonte ſeinerzeit ihren Ozeauflug 
nach Newyork ausführten, war diesmal mit Codos und 
Robida beſetzt. Sie mußten bereits im Kreiſe Geldern 
eine Notlandung vornehmen, weil die Tanks undicht ge⸗ 
worden waren. 

Das zweite Flugzeug trug den Namen „Binde: 
ſtrich II“ und iſt in der Nähe der Stadt fa im Ural abge⸗ 
ſtürzt. Der Pilot Le Brix und der Mechaniker Mes: 
min wurden getötet. Der Pilot Doret konnte ſich 
durch Fallſchirmabſprung retten. 


Die Wirbelſturmlataſtrophe 
in Mittel-Ameritn, 


Newyork, 14. September. (Eigene Drahtmeldung. 
Die ſchwere Wirbelſturmkataſtrophe in Mittelamerika (über 
die wir bereits in unſerer letzten Ausgabe berichteten — 
Die Red.), hat einen bedeutend größeren Schaden an⸗ 
gerichtet, als man zuerſt annahm. In der Stadt Belize 


allein wurden über 1000 Einwohner getötet. 700 Leichen 


konnten bisher geborgen werden. Von den 13 000 Ein⸗ 
wohnern der Stadt ſind 8000 obdachlos. 
. 


Sturmverheerungen in Temesvar. 


Budapeſt, 14. September. (Eigene Drahtmeldung.) Wie 
die „Donaupoſt“ meldet, wütete am Sonntag nachmittag in 
Temesvar ein furchtbarer Sturm. Etwa 100 Häuſer 
wurden im Laufe einer halben Stunde vollſtändig vernichtet. 
Die Fabrik Lida iſt beinahe vollſtändig zerſtört. Auch der 
Pulverturm iſt beſchädigt, ebenſo eine Reihe von Kirch⸗ 
türmen. Die Anlage des Strandbades wurde einige 100 
Meter weit ſortgeriſſen. Der Kaſſierer des Strandbades 
wurde getötet, ebenſo drei andere Perſonen, die ſich in 
einem Parkhauſe aufhielten, auf welches ein großer Baum 
ſtürzte. 

— — ——ͤ—äm[WwœT -œw—w 
Waſſerſtandsnachrichten. 


Wafſer tand der Weichſel vom 14. September 1931. 


Thorn + 1,26, Fordon + 1,37, Culm + 
Kurzebrak = 1 2 iefel + 1,04, Dirſchau + 1,00, Einlage + 2.72 


Jugend im Alter. 


Das iſt des Menſchen Ruhm, zu wiſſen, daß 
unendlich ſein Siel iſt, und doch nie ſtillezuſtehen 
im Lauf. Nie werd' ich mich alt dünben, bis ich 
fertig bin; und nie werd' ich fertig ſein, weil ich 
weiß und will, was ich ſoll. Bis ans Ende will 
ich ftärker werden und lebendiger durch jedes 
Handeln; wärmer muß die Liebe jein, die aus 
einem höhern Grade eigner Bildung hervorgeht. 
Dem Bewußfjein der inneren Freiheit und ihres 
Handelns enfjpricht ewige Jugend und Freude. 
Dies habe ich ergriffen und laſſe es nimmer, 
und ſo ſehe ich lächelnd ſchwinden der Augen 
Licht und Beimen das weiße Haar. Nichts, was 
geſchehen Bann, mag mir das Herz beblemmen, 
[eich | leibt der Puls des innern Lebens bis an 
den Tod. = 
Ein ſelbſtgeſchaffenes Abel ift das Derſchwĩn· 
den des Mutes und der Kraft; ein leeres Dor 
urteil iſt das Alter, die ſchnöde Frucht von dem 
trüben Wahn, daß der Geiſt abhänge vom Kör- 
per. Angeſchwächt will ich den Geiſt in die jpä- 
teren Jahre bringen, nimmer ſoll der friſche Lo. 
bensmuf mir vergehen; was mich jetzt erfreu 
ſoll mich immer erfreuen; ſtark foll mir bleiben 
der Wille und lebendig die Phantaſie, und nichts 
ſoll mir entreißen den Sauberſchlüſſel, der die 
geheimnisvollen Tore der höheren Melt mir 
öffnet; er nimmer ſoll mir verlõſchen das Feuer 


3 Schleiermacher. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtlicher Original ⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
ücher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 14. September. 
Kühl und trocken. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
kühles und trockenes Wetter an. 


Ne Kirche ſpart! 


Um diefe Zeit rü in anderen Jahren die Evan⸗ 
geliſchen in Stadt 1 ſchon längſt zur Kirchlichen 
Woche. Auch diesmal war fie für die traditionell ge⸗ 
wordenen erſten Novembertage ſchon ſeit langem feſtgelegt 
worden mit dem zeitgemäßen Thema „Chriſtentum und 
Bolſchewismus“. Die evangeliſche Gemeinde in Grau⸗ 
denz hatte ihre ſchaft ebenfalls bereits zugeſagt. 
Aber das allgemeine Sparprogramm, das der 
evangeliſchen Kirche und ſämtlichen kirchlichen Organisationen 
beſonders enge Schranken ſetzt, erlaubt gegenwärtig keine 
ſolche umfaſſende Tagung, wenn fie auch in äußerlich an- 

\ ſpruchsloſem und beſcheidenem Rahmen gehalten werden 

fonte. So mußte trotz der ſchweren inneren Bedenken, die 

dagegen ſprachen. für dieſes Jaht me e 

die Kirchliche Woche abgeſagt 

werden, und zum erſtenmal ſeit 12 Jahren kommt der 
Herbſt, ohne die Kirchliche Woche anzukündigen. Eine Reihe 
von Stimmen aus den evangelifhen Gemeinden haben be⸗ 
zeugt, wie ſehr viele dieſe gemeinſchaftsſtärkende Tagung 
vermiſſen und entbehren werden. Andererſeits iſt überall 
auch das Verſtändnis für dieſen Entſchluß ausgeſprochen 
worden. Die kleineren Tagungen einzelner kirchlicher Ver⸗ 
bände und Organiſationen, die trotzdem ſtattfinden, ſind in 
der Hauptſache Arbeitstagungen, die um der Sache willen 
gehalten werden müſſen. Eine Tagung des Verbandes 
für Kindergottesdienſte in Flatow, an der auch Vertreter 
aus unſerem Gebiet teilnehmen ſollten, iſt ebenfalls ab⸗ 
geſagt worden. 

Der Tagungskalender größerer kirchlicher Zeitſchriften 
brachte in den letzten Monaten ſtets neben einer langen 
Liſte von Tagungen das ominöſe Wörtchen „abgeſagt“. 
So ſind ſämtliche Provinzialſynoden vertagt wor⸗ 
den; der für Jena angeſetzte deutſche Pfarrertag tritt ebenſo⸗ 
wenig zuſammen wie die Theologiſche Lehrkonferenz in 
Mölln. Beſonders ſchwerwiegend aber iſt der Ausfall einer 
Tagung des Internationalen Verbandes für Innere 
Miſſion und Diakonie in Gmunden, auf der wichtige Fragen 
gerade im Hinblick auf die gemeinſame ſoziale Arbeit be⸗ 
ſprochen werden ſollten. 

Mit dieſen Maßnahmen ſteht die Kirche naturgemäß 
nicht allein und wird hoffentlich immer mehr Nachähmer 
finden, die um des großen Ganzen willen auf Einzel⸗ 
tagungen und beſondere Veranſtaltungen, vor allem auf un⸗ 
nötige Feſtlichkeiten verzichten. Gerade das Vergnü⸗ 
gungsprogramm läßt ſich noch viel eher zuſammen⸗ 
ſtreichen als das Programm der Arbeitstagungen. 

Das Sparprogramm der Kirche erſtreckt ſich, abgeſehen 
von der Gehaltskürzung für die Geiſtlichen ſelbſtverſtänd⸗ 
lich auch auf andere Arbeitsgebiete und Unternehmungen. 
Manche Pläne müſſen aus Mangel an Mitteln wieder auf⸗ 
gegeben werden, Bauten, Reparaturen und Neuanſchaffun⸗ 
gen unterbleiben, wenn auch gerade kirchlicherſeits verſucht 
wird, durch Beſchaffung von Arbeitsmöglichkeit der Arbeits⸗ 
loſigkeit zu ſteuern. ; 

Eines nur paßt in das Sparprogramm der Kirche nicht 
hinein, das ſind die Forderungen, die die rieſengroße Not 
gerade an die Kirche richtet. Von ihr zu allererſt wird 
Hilfe, und zwar in bedeutendem Umfange erwartet. Schon 
im vorigen Winter hat darum auch Generalſuperintendent 
D. Blau zu einer Notopferwoche für Erwerbsloſe 
aufgerufen. Für dieſen Winter iſt eine ganz umfaſſende 
und allgemeine Hilfsaktion, die Winterhilfe geplant, 
die alle Kreiſe erreichen ſoll und hoffentlich das Ziel er⸗ 
reichen wird, daß alle die große Not der vielen als gemein⸗ 
ſame Not empfinden, tragen und bekämpfen. Damit iſt 
eine große Aufgabe gegeben, die weder die Kirche noch 
irgend eine einzelne Organiſation allein leiſten kann. 

Der Kirche Anliegen aber wird es ſein, außerdem und 
vor allen Dingen auch die ſeeliſche Hilfe und Aufrichtung 
zu gewähren, die Verzagten zu tröſten und die Verzweifel⸗ 
ten zurechtzubringen. Und das iſt nicht die unbedeutendſte 
Nothilfe. e 


. D 


§ Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet am Don- 
nerstag, 17. d. M., um 6.30 Uhr abends ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſtehen u. a. die Feſtſetzung der Kommunal⸗ 
zuſchläge für Gewerbepatente und Umſatzſteuer und für die 
Produktion und Verkauf alkoholiſcher Getränke und die An⸗ 
gelegenheit der Hundeſteuer. 

§ Ein Retter in der Not. Seit längerer Zeit fehlen 
an manchen Schleuſen des alten Kanals die eiſernen Schutz⸗ 
ſtangen, ſo daß Paſſanten Gefahr laufen, in das Waſſer zu 
ſtürzen. Kürzlich ſpazierte zwiſchen der 3. und 4. Schlenfe 
ein älterer, dem Arbeiterſtande angehörender Mann am 
Kanal entlang. Der Mann war nicht ſicher auf ſeinen Füßen 
und torkelte hin und her, da er offenſichtlich etwas über den 
Durſt getrunken hatte. Da der Mann dazu noch luſtige 
Reden führte, folgte ihm eine große Zahl Schauluſtiger. 
Plötzlich verlor jedoch der luſtige Zecher ſein Gleichgewicht 
und ſtürzte bei der 4. Schleuſe in das Waſſer. Glücklicher⸗ 
weiſe befand ſich unter ſeinem „Gefolge“ ein beherzter 
Mann, der den Ertrinkenden aus dem naſſen Element holte. 
Bedeutend ernüchtert nach dem ſehr kühlen Bade zog der 
Zecher heim. 

§ Selbſtmordziffern. Das Statiſtiſche Jahrbuch für 
Polen gibt auch eine Überſicht über die erſchreckend hohen 
Selbſtmordziffern in Polen, die wir vor kurzem veröffent⸗ 
licht haben. Vergleichsweiſe intereſſiert gewiß eine Statiſtik 
des Völkerbundes, die in den verſchiedenenſten Län⸗ 
dern veranſtaltet worden iſt. Danach ſind im Jahre 1930 
50 000 Selbſtmorde in Enropa bekannt geworden. An der 
Spitze ſteht Ungarn, wo auf 100 000 Einwohner ſich 27 das 
Leben genommen haben, in der Tſchechoſlowakei waren es 
26, in Deutſchland 23, in Sſterreich 22 und in Frankreich 17. 
Polen iſt in dieſer Zuſammenſtellung nicht angeführt, aber 
nach den Angaben des Statiſtiſchen Jahrbuches dürfte hier, 
allerdings für 1929, die Durchſchnittsziffer 13 richtig fein. 
Auch der Völkerbund ſieht es als ſeine Aufgabe an, der 
Selbſtmordepidemie in den Ländern entgegen zu arbeiten. 

§ Verſuchter Selbſtmord. Paſſanten fanden am Eiſen⸗ 
bahndamm im Rinkauer Walde eine weibliche Perſon be⸗ 
ſinnungslos auf. Man veranlaßte ſofort die überführung 


nach dem Stadtkrankenhaus⸗ wo man feſtſtellte, daß man es 
mti einer Lebensmüden zu tun hat. Die Eingelieferte hatte 
an ihrem 26. Geburtstage 
giftige Flüſſigkeit eingenommen. 
aber nicht lebensgefährlich. 


infolge Liebeskummers eine 
Ihr Zuſtand iſt ernſt, 


Unſere Poſtabonnenten 


werden gebeten, dem Briefträger, der in dieſen 
Tagen wegen der Abonnements⸗Erneuerung 
vorſpricht, den Bezugspreis für den Monat 
Oktober gleich mitzugeden. Nur dann kann 
auf ungeſtörten Fortbezug der Zeitung ge⸗ 
rechnet werden. Der Briefträger nimmt auch 
Neubeſtellungen entgegen. 
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§ Kindesansſetzung. In der Schwedenſtraße (Podgörna) 
ſetzte eine unverehelichte Perſon ihr Kind aus. Es wurde 
in dem St. Florianſtrift untergebracht. — Am 11 d. M. nahm 
die Polizei auf der Danzigerſtraße einen 12fährigen und 
einen 6jährigen Knaben feſt, die ſich dort herumtrieben. 
Man ſtellte feſt, daß man es mit den Brüdern Jan und 
Leon Borkowſtki zu tun hat, die von ihrer Mutter, einer 
Witwe, verlaſſen wurden. Die Frau wohnte bisher im 
Hauſe Kujawierſtraße 91, meldete ſich dort ab und ver⸗ 
ſchwand, die Kinder ihrem Schickſal überlaſſend. Der beiden 
Knaben hat ſich die öffentliche Wohlfahrtsſtelle angenommen. 

§ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
vier geſuchte Perſonen, vier wegen Diebſtahls, vier wegen 
Trunkenheit und Lärmens und eine Perſon wegen über⸗ 
tretung ſittenpolizeilicher Vorſchriften. 


v. Argenan (Gniewkowo), 12. September. Geſtern vor⸗ 
mittag brach in der Kerzenfabrik Drzewiecki ein Brand 
aus. Durch das energiſche Einſchreiten der Fabrikarbeiter 
konnte der Brand bald gelöſcht werden. Bei den Löſch⸗ 
arbeiten haben ſich einige Arbeiter Brandwunden zu⸗ 
gezogen. 

z. Inowroclaw, 13. September. Autokataſtrophe. 
Als der Cheuffeur Fr. Cieſielſki aus Dobre, Kreis 
Nieſzawa, mit einem Laſtauto 2000 Kilo Mehl nach Ino⸗ 
wroclaw fuhr und in der Nähe der Station Rozniaty die 
Bahnüberführung überqueren wollte, brauſte ein Perſonen⸗ 
zug heran. Der Chauffeur bremſte, um mit dem Zuge nicht 
zuſammenzuſtoßen. Das Auto ſtürzte in den Graben. Es 
wurde ſchwer beſchädigt. Außer dem Chauffeur befanden 
ſich in dem Auto noch der Beſitzer desſelben, Wladyflam 
Siominjfi, und der Eigentümer des Mehls, Wladyſtaw 


Kobrowicz aus Biſkupic, die ſämtlich zum Glück nur 


leichtere Verletzungen erlitten. — Entwendet wurden 
dem hieſigen Rechtsanwalt Dr. Müller ⸗Czarnek 300 34 
in bar. — Einen Selbſtmordverſuch unternahm eine 
weibliche Perſon, indem ſie eine giftige Flüſſigkeit trank. 


Sie wurde in das hieſige Kreiskrankenhaus geſchafft. — 
Von einem Auto angefahren wurde in der ul. 
Jaſna ein Radler; er trug zum Glück nur leichtere Ver⸗ 


letzungen davon. — Nach längerer Pauſe veranſtaltete der 


hieſige Männergeſangverein unter Vorſitz des 
Herrn Arthur Wolf im Saale des Hotel pod Lwem einen 
Familienabend, zu welchem aktive und paſſive Mitglieder 
zahlreich erſchienen waren. 
und nachfolgender Tanz hielt die Gäſte bis ſpät über die 
Mitternachtsſtunde hinaus zuſammen. 


Verſchiedene Geſangsvorträge 


& Polen (Poznan), 13. September. überfarlen 


wurde der 46jährige Landwirt Kaſimir Trawezynſki 
aus Glinienko bei Poſen in der Nähe des Truppenübungs⸗ 
platzes Biedruſko. Zwei Wegelagerer forderten ihn zur 
Herausgabe ſeiner Barſchaft auf. Als er ſich aber zur Wehr 
ſetzte, gaben ſie einen Revolverſchuß auf ihn ab, der 
eine Hand verletzte. Durch das Nahen eines Autobuſſes 
ſahen ſich die Banditen veranlaßt, die Flucht zu ergreifen. 
— Ein Taſchendieb ſtahl dem Landwirt Leo Tra⸗ 
wiüſki aus Chocica wielka, Kreis Wreſchen, ſeine Geld⸗ 
taſche mit 5580 Zloty; der Landwirt Otto Riemann aus 
Cerekwié wurde um ſeine Geldtaſche mit 120 Ztoty erleich⸗ 
tert. — In Winiary erkrankte nach dem Genuß vo 

Pilzen eine ganze Familie an Vergiftung: der 58 Jahke 
alte Jakob Kubtoßi, feine 52 Jahre alte Ehefran Mar⸗ 
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Programm 
des „Lelſtungs fähigkeits⸗Ratos des Fordwagens“. 


Traſſe am erſten Tage (15./16. September 1981): 

Bydgoſzez — Brzoza — Nowawies Wielka — Zlotnika Kujawſkie— 
Inowrockaw 45 Kilometer — Pakosé—Barein—Znin 83 Kilo⸗ 
meter — Tabiſzyn— Brzoza —Bydgoſzez 121 Kilometer. 

Traſſe am zweiten Tage (16/17. September 1931): 

Bydgoſgez—Swiecie 44 Kilometer — Tuchola 90,50 Kilometer — 
Goſtyezyn—Makowarſko—Koronowo 128,50 Kilometer — Byd⸗ 
goſzez 152,50 Kilometer. 

Traſſe am dritten Tage (17./18. September 1931): 


Bydgoſzez—Rynarzewo—Szubin 23,50 Kilometer — Keynia 
45,50 Kilometer — Smogulec—Wyrzyſk 75 Kilometer — Nakfo 
106 Kilometer — Bydgoſzez 136 Kilometer. 


Abfahrt des Raidwagens von Bydgoſzez Fa. Butowſki i Ska. 
alle 4 Stunden. Erſtmalige Abfahrt am 15. September um 12 Uhr. 
Ankunft in Inowroclaw alle 80 Minuten, in Znin alle 3 Stun⸗ 
den nach Abfahrt von Bydgoſzez. Ankunft in Swieeie alle 80 Mi⸗ 
nuten, in Tuchola alle 2¼ Stunden, in Koronowo alle 3 Stunden 
20 Minuten nach Abfahrt von Bydgoſzez. 
Ankunft in Szubin alle 30 Minuten, in Keynia ſtündlich, in 
83 zweiſtündlich, in Nakto dreiſtündlich nach Abfhart von 
ydgoſzez. 
fle jede Rundfahrt nimmt das Raidauto einen Kontrolleur 
und zwei Paſſagiere mit. Mit Rückſicht auf die zalhreiche Teilnahme 
bitten um ſchleunige Meldungen. (8646 


janne, die 32 bzw. 25 Jahre alten Töchter Gertrud und Eva, 
ſowie der 19jährige Sohn Roman. Alle fünf wurden dem 
Stadtkrankenhauſe zugeführt; ſie ſchweben in Lebensgefahr. 
— Durch Einatmen von Gas verübte in ſeiner Wohnung 
fr. Bachſtraße Nr. 2 der 37 Jahre alte Kriegsinvalide Theo⸗ 
dor Gu ra, vermutlich wegen wirtſchaftlicher Schwierig⸗ 
keiten, geſtern nachmittag Selbſtmor d. — Der Student 
Zdiztaw Nowak ſtieß geſtern in Dembſen bei einer Motor⸗ 
radfahrt mit einem Perſonenkraftwagen jo heftig zuſammen, 
daß erd eine ſchwere Kopfverletzung davontrug und in das 
Stadtkrankenhaus geſchafft werden mußte. — In Gurtſchin 
wurde der zehnjährige Schulknabe Marjan Wilhelm von 
einem Wagen überfahren, deſſen Räder ihm über den 
Leib gingen. Er wurde in hoffnungsloſem Zuſtande dem 
St. Joſef⸗Krankenhauſe zugeführt. 

gr. Wollſtein (Wolſztyn), 13. Sepetmber. Die Gas⸗ 
zuleitung weiſt ſeit einiger Zeit bemerkenswerte Störungen 
anf, Man iſt nunmehr intenſiv damit beſchäftigt, durch um⸗ 
fangreiche Arbeiten den Übelſtänden abzuhelfen. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Wenn dich die böſen Buben locken 


Im Hauſe Chlodnaſtraße 6 in Lodz wohnen die Schwe⸗ 
ſtern Janina und Kazimiera Borowſka. Da beide ar⸗ 
beiten und nicht ſchlecht verdienen, ſparten ſie ſich etwas 
Geld. Vor einigen Tagen lernte Kazimiera Borowſka im 
Poniatowſkipark einen jungen Mann kennen, der ſich ihr 
als Jan Kur zawinſki vorſtellte. Der junge Mann ge⸗ 
fiel der Borowſka fo gut, daß fie ihn zu ſich einlud. Kürz⸗ 
lich erſchien Kurzawinſki mit einem zweiten jungen Mann 
in der Wohnung der Schweſtern, die mit den jungen Män⸗ 
nern einen Spaziergang unternahmen. Unterwegs fiel es 
dem angeblichen Vetter des Kurzawinſki ein, daß er ver- 
geſſen hatte, ein wichtiges Geſchäft zu erledigen. Er ent- 
ſchuldigte ſich und entfernte ſich, angeblich zur Erledigung 
ſeines Geſchäftes. 

Nach einer Stunde kehrte der junge Mann wieder zu 
den Schweſtern und Kurzawinſki zurück, worauf ſich beide 
jungen Leute unter einem V 
fernten, um nicht wieder zurückzukehren. Die enttäuſchen 
jungen Mädchen traten hierauf den Rückpeg an und mußten 
in ihrer Wohnung zu ihrem Leidweſen feſtſtellen, daß ſie 
Gaunern zum Opfer gefallen waren. Während 
des Spazierganges hatte der junge Mann, der ſich zur Er⸗ 
ledigung ſeiner „Geſchäfte“ entfernt hatte, in der Wohnung 
der Schweſtern ſämtliche Schubladen durchſucht und 1650 IL, 
ſowie Schmuckſachen und verſchiedene beſſere Kleidungsſtücke 
geſtohlen. Die Geſchädigten ſchätzen ihren Schaden auf ins⸗ 
geſamt 3000 Ztoty. 


Kundfunk⸗Programm. 


Dienstag, den 15. September. 
Königswuſterhauſen. ri] 


07.00: Von Berlin: Frühkonzert: Muſikgeſchichte in Liedern TVs 
Das Lied unſerer Zeit. 11.45: Von Münſter: Abſchluß⸗Feier der 
76. Hauptverſammlung des Evangeliſchen Vereins der Guſtav⸗⸗ 
W der Erlöſer⸗Kirche in Münſter. 12.10: Fran⸗ 
zöſiſch für Schüler. 12.30: Operetkenkonzert auf Schallplatten. 
14.00: Von Berlin: Schallplatten. 15.00: Kinderſtunde. Märchen 
und Geſchichten. 15.45: Frauenſtunde. Künſtleriſche Handarbei⸗ 
ten. 16.90: Von Leipzig: Konzert. 17.30: Mit den Gummiſuchern 
im Urwald. 18.00: Gegenwartsfragen der Kunſt (III). 18.90: 
Bleibende Werte der deutſchen Dichtung (III). 18.55: Wetter. 
19.00: Franzöſiſch für Anfänger. 19.30: Möglichkeiten und Gren⸗ 
zen der wirtſchaftlichen Selbſthilfe. 19.55: Wetter f. d. Landwirt⸗ 
ſchaft. 20.00: Reichsſendung: Wir wollen helfen. 


NM 


45 — 00.30: Tanzmuſik. 
Königsberg⸗Danz ig. 


06.30: Frühkonzert. 11.90 u. 13.90: Danzig: Schallplatten. 18.00: 
Rhythmiſch⸗muſikaliſches Stegreifſpiel 16.30: Was iſt uns Heutigen 
Beethoven? 16.55: Teemuſik. 18.25: Was muß der Oſtpreuße 
— was muß der Nichtoſtpreuße ſehen und kennen. 19.15: Unter⸗ 
haltungskonzert. 20.25: Wetter. 20.90: Von Berlin: Reichs⸗ 
ſendung. ir wollen helfen“. 22.15: Wetter, Nachrichten, Sport. 
29.90 — 3,30: Unterhaltungs» und Tanzmuſik. 
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Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redaktent 

für Politik: Johannes Kruf e; für Handel und Wirtſchaft: 

Arno Ströfe; für Stadt und Land und den übrigen 

unpolitiſchen Teil: Marian Hepke; für Anzeigen und 

Reklamen: Edmund Przygodzkt: Druck und Verlag von 
A. Dittmann, T. z o. p., ſämtlich in Bromberg. 


— —— ———— — — — — 
Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich der „Hausfreund“ Nr. 211 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 37. 


orwande „für kurze Zeit“ ent⸗ 


Dankſagung. 


Beerdigung meiner lieben Tante, 


meinen herzlichſten Dank. 


Für die vielen Beweiſe der Liebe 
und Teilnahme beim Heimgange 
unſeres teuren Entſchlafenen, für 
die zahlreichen Kranzſpenden 
insbeſondere Herrn Pfarrer Wolff 
für die troſtreichen Worte am 
Sarge und Grabe, ſowie dem 
Deichamt für die dem Verſtor⸗ 
benen erwieſene letzte Ehre 


dunlen wir her zlichft. 
Familie Holke. 


Leg, Kreis Chelmno, 0 
den 8. September 1931. 8834 


Zurückgekehrt! 
Dentist Matern 


jgcych 12 biletöw za 1 21 20 gr. 
Bydgoszez, dnia 10 wrzesnia 1931 r. 


Inz. Rögamey, 
Decernent Tramwaji Miejskich, 


kauf gelangen. 


Erika Kock 


von 11—12 und 5-6 Uhr. 


Unterricht 


25.— zt monatlich, auch Abendkurſe. 


Offert. unt. „1071/10“ an „Par“ Dworcowa 54. 


Haushaltungs⸗Kurſe 
Janowitz (Janöwiec) Kreis Znin. 


Unter Leitung geprüfter Fachlehrerin. [Richtige Ausſprache, Offeriere zu 
Gründliche praktiſche Ausbildung im mag 


in Kuchen⸗ und Tortenbäderei, Einma 


_ den 21. Dezember 1931. 


von Rückporto. 


Für die . Teilnahme bei = 
r 

Witwe Julianna Basandowski, 

dee: für — . — . 

benden, auch der Frau Fle er 

Schulz für die hilfreichen Gänge, ins⸗ Flechten, auch Bartflechte, offenen Beinschäden 

7 Herrn Pfarrer Heſekiel für die Freie Stadt Danzig 

troftreihen Worte am Sarge u. Grabe 

3727 


Ida Regal und Brüder. 


Bydgoszcz, Gdanska 31. 3738 


Ogloszenie. 


Od 15 wrzesnia br. wprowadza sie a2 do 
odwolania ulgowe bilety ranne dia 
dorosiych po 10 groszy, waäne do 9-ej rano, 
sprzedawane jedynie w bloczkach, zawiera- 


Vom 15. September d. Is. ab werden bis 
auf Abruf ermäßigte Morgenbilletts für 
Erwachſene zu 10 Groſchen (gültig bis 9 Uhr 
vormittag! eingeführt, die jedoch nur in Blocks 
zu 12 Stück für den Preis von 1,20 zt zum Ver⸗ 


Moderne, Tanz- Zirkel 


eoinnen. Einzelunterricht und 
Einstudierungen jederzeit 


Anmeldungen erbeten bis zum 25. IX. 31. 
: Gdariska früher 56, jetzt 99, II Tr. 


2 
— 


i i ie eee ibi 


in neueſter Buchhaltung, prakt. u. theoret. für Einmachgläser Zuarbeiterin degen 


Maſchinenſchreiben, Stenographie, Jahresabſchl. 


en. matik u. Stiliſtir erernt 7), * 


en, f appe h 
Süneidern, See ebe Weihnä en, LE s- PR Steinkohlenteer x Geſucht zum 1. 10. evg. ſucht dementſpr. beſſer. 
a 8 » Behandlung, anz⸗ = emasse 
plätten, Hausarbeit, Mollereibetrieb. Fame, 5 Bolz 
Praktiſcher und theoretiſcher Unterricht von täglich v. ener 
ftaatl, geprüften Fachlehrerinnen, Außerdem eee aM 
polniſcher Sprachunterricht. Abſchlußzeugnis 
wird erteilt. Schön gelegenes Haus mit gro⸗ 
Bem Garten. Elektr. Licht u. Bad im Haufe, 
Der nächſte Viertelſahr⸗Kurſus dauert von 
Dienstag, den 22. September, bis Montag, 


Penſionspreis einſchließlich Schulgeld: 90 21 


monatl., dazu Heizgeld 10 zl monatl. 
Auskunft und Proſpekte gegen Beifügung 


Die Leiterin. 


Bilanz - Buchhalter 


übernimmt laufend Buchführung,. o da nr. 3 
Neueinrichtg., Jahresabschl,, beim 8 


ZOPPOT 


Eigenschaften selbst in verzweifelten Fällen bei sämtlich. 


Ekzeme, Pickel, Ausschläge aller Art, Gesichts- un 

; Nasenröte, Frostschäden usw. 
Glänzende Anerkennungen. Bei Nichterfolg Geld zurlick! 
Preis 8.60 zl. Versand per Nachnahme, bei Voreinsendung 


des Betrages portofrei. Bei Bestellung Zweckangabe erbeten. Internat. Kasino 1 Roulette 2 Baccara ie 


Chem. Kosm. Laboratorium „Klossin“ _ so Das ganze Jahr geöffnet. 
Danzig- (Gdansk), Hundegasse 43. Auskunft: Warszawa Tel, 8-57-31 5 
und Verkehrsbüro des Kasinos in Zoppot. 


5 28 Jahre, verh. in a 
Ae Wfklſchuftsbeamter S 8 | 
0 . £ aan w. z. fol. Brei. gefertigt. in Wort u. S llt. mãchtig. vertrai \ Ban ei 
aa nd Ju naß hn r Lzlan|_Jaziellonska 42. 1._| Heben Haben: u, Mersenbin Bieden e kvereinScpöluo | 


Parfümerien u. bei Friseuren. Wo im Handel Größere Such⸗ prima Zeugn. u. Referenzen, ſucht z. 1. Jan. 1932 G. m. unb. Haftpfli 
noch nicht erhältl,, bitte ich 2.-21 in Briefmark. sand. jagd gibt ſof. od. ſpäter anderweitige jelbitändige Steliung. 1 5 
einzusend, 1 ende dergewünschten. Farbe. preiswert ab, af um Gefl. Offert. erb. unt. O. 8534 a. d. Geſchſt. d. Zig. Sebolno — Gründungsjahr 1883 
arauf erfo sendung ein. Probepäckchens.] C. an die Geſchſt. anderern Fee eee 
Generalvertretung für Polen: 5884 dieſer Zeitung erbet. 6 24.28.10. Stelle, % 


eie Beamter | Wirtihafterin REN 
— DU ee Spareinlagen 


2 FEC niſſe, ſucht vom 1. Okt. 25 Alte Eh 

A Suche f. m. Schweſter, aer einige oder Geff Off unt. B. 358g an 

- evangel., 26 Jahre, an⸗ unterm Chef. Bin mit die Geſchäftsſt. d. Zeitg. 

Fs oma g dre den beiten Gelbjt, Wirtin An- und Verkauf 
SE z auf das beſte vertraut. |pisher auf Gütern i N 

Roggen v. Lochows Petkuf. 1. Abſaat ae Of. unter U. 8561 an Sehe auf Gütern ini yon ausländischen Geldsorten 
e e 2 * 112 * — * 
Weizen Hildebrand weiß z Il 2. Abſ. foliden, ftreblamen E I ev e 2 ſucht Stellungi.ländl. Sorgfältige Erledigung 


die Geſchſt. Dieſer Ztg. im Land tätig geweſen 
anerk. d. Pom. Izba Roln. Haush. od. bei alleinſt. 


Weizen Grietoner 104 ült, Nachbau Lebens⸗ epgl., m. theor. u. pratt. RE aller bankmäßigen Aufträge. N 
Sundweizen ült. Nachbau Aus bild. ſucht ab 1.10.31] an E. Dik ow, Lodz. 
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Bromberg, Dienstag den 15. September 1931. 


Pommerellen. 


14. September. 


Graudenz (Grudziadz). 


* Tennisſport. Der erſte Tag des 4. Tenniswett⸗ 
kampfes um die Graudenzer Meiſterſchaft verlief ohne 
größere Überraſchungen. Das Ergebnis war folgendes: 
Herren⸗Einzel: Landsberg — Wodzicki 6:4, 1:6, 6:3. 
Korzeniewſki—Starnawſki 3:6, 6:4, 6:2. Meißner —Gaſzyn⸗ 
ſki 6:2, 5:7, 8:6. Jaſinſki—Abromeit 6:2, 624. Der Match 
Komorowſki—Bartel wurde infolge der angebrochenen 
Dunkelheit mit 7:5, 5:1 für Komorowſki unterbrochen. — 
Damen- Doppel: Frl. Lubner—Frau Domke 6:2, 6:3. 
Frau Andröt—Frau Brendl 6:3, 6:1. Frau Doſtatni— Frl. 
Rupprecht 5:7, 6:2, 6:1. Frl. Tomaſzewſka— Frau Hajer 
6:2, 6:2. — Die Reſultate des zweiten Tages waren: Szeu⸗ 
nert—Leſinſki 6:4, 3:6, 826. Hajec—Leſzczynſki 2:6, 7:5, 10:8. 
Komorowſki— Bartel (am Vortage unterbrochen) 7:5, 6:1. 
Meißner —v. Alvensleben 6:1, 6:4. Barwicki—Jzyeki 6:2, 
6:4. Etwas ſpäter Barwicki—Ziemſki 6:4, 8:6. Jaſinſki 
Dekolewſki 6:2, 62. Frl. Schulz—Frau Doſtatni 6:1, 6:3. 
Frl. Lubner— Frl. Tomaſzewſka 5:2, 6:0. Frau Doſtatni, 
Frl. Stein—Frau Brendl, Frl. Strzyzewicz 4:6, 7:5, 7:5, 
Frl. Schulz, Frl. Rupprecht —Frl. Lubner, Frau Andröt 
6:2, 6:1. 1 

x Petri Heill Drei prächtige Lachſe im Gewicht von 
20 bis 40 Pfund vermochte dieſer Tage der hieſige Fiſcher 
Dabrowſki auf der Weichſel zu fangen. Gewiß ein nicht 
oft vorkommendes Ergebnis. 4 

t Marktbericht. Auf dem Sonnabend⸗Wochenmarki 
zahlte man für Butter 1,90—2, für Eier 1,80—2, Weißkäſe 
0,15—0,40, Tilſiter Käſe 1,60—1,80 je nach Güte. Der Obſt⸗ 
markt brachte Weintrauben zu 0,70 pro Pfund. Gute Bir⸗ 
nen 0,20—0,45, Apfel 0,20—0,30, Eierpflaumen 0,15—0,20, 
Tomaten 0,15—0,20, Preißelbeeren 0,50—0,60. An Pilzen 
gab es Rehfußchen zu 0,15—0,20, Reizker 0,50, Steinpilze 
0,60—0,80, Grünlinge 0,15—0,20. Beim Gemüſe zahlte man 
für Rotkohl 0,08—0,10, Weißkohl 0,05, Roſenkohl 0,40, 
Blumenkohl 0,15—0,60, Spinat 0,25—0,30, Mohrrüben 0,10, 
rote Rüben 0,10, weiße Bohnen 0,25—0,30, Schnittbohnen 
0,15—0,20, Zwiebeln 0,10—0,20, Rhabarber 0,15, Kohlrabi 
pro Bundchen 0,10, Kartoffeln pro Pfund 0,3—0,04. Der 
Geflügelmarkt lieferte Enten zu 2,50—4,50 das Stück, junge 
Hühner 1,50—2,50, alte Suppenhühner 3—5,00, Rebhühner 
1,50—1,70, Tauben Paar 1,201.50. An Fiſchen ſah man 
große Aale zu 2,20—2,50, kleine Aale 1—1,20, Hechte 1,20 bis 
1,40, Schleie 1301.50, Barſche 0,80—0,90, Karauſchen 0,80 
bis 1,00, Zander 2,00, Plötze 0,50—0,70; Krebſe Stück 0,16 
bis 0,20. 5 

Einbrecher ſuchten in der Nacht zum Freitag das 
Warenmagazin der Kolonialwarenfirma Raciüſki, Unter⸗ 
thornerſtraße (Torunfka) 22 heim. Den Tätern gelang es, 
eine erhebliche Menge Waren im Werte von mehreren 
hundert Zloty einzuheimſen. * 


A 


Thorn (Toru). 
Haus nummern⸗Tohuwabohn. 

Die Einführung der Hausnummern⸗Laterner, deren An⸗ 
ſchaffung und Anbringung urſprünglich auf 275 000 Zloty 
geſchätzt war, hat ſich infolge der Herſtellung durch mehrere 
Konkurrenzfirmen und dadurch entſtandene Preisdrückung 
auf etwa 230 000 Zloty ermäßigt. Dieſe ungeheure Summe 
muß durch die Hausbeſitzer aufgebracht werden, da nun ein⸗ 
mal die Verordnung beſteht, die Häuſer auf dieſe Art und 
Weiſe zu numerieren. 

Nachdem an den meiſten Häuſern die Laternen ange- 
bracht ſind — wenn vielfach auch unter Berückſichtigung der 
Ungeſetzlichkeit des Beleuchtungszwanges ohne Anſchluß 
an die Lichtleitung — ſollte man eigentlich annehmen, daß 
die Numerierung nunmehr derartig iſt, daß Irrtümer 
nicht mehr vorkommen können. Dem iſt aber leider nicht 
ſo und haben die neuen Laternen im Volksmund auch den 


Namen } 
Desorientierungs⸗Laternen 


erhalten. Infolge Umnumerierung vieler Häuſer und 
Straßenzüge iſt ein Durcheinander entſtanden, ſo daß ſich 
ſelbſt ein „Eingeborener“ nicht mehr zurechtfinden kann. 
Einige wahllos herausgegriffene Beiſpiele aus der reich⸗ 
haltigen Fülle ſollen dies beweiſen: 

Auf dem Altſtädtiſchen Markt (Stary Rynek) hatte die 
Konditorei von Dorſch bisher die Hausnummer 16, jetzt 
prangt daneben eine 18; ebenſo haben einige Häuſer vor 
und nach dem genannten ihre Nummern um 1 bis 2 ver⸗ 
ſchieben müſſen. — In der Coppernicusſtraße (ul. Koper⸗ 
nika) hat das Haus Nr. 13 jetzt die Nr. 22 erhalten, das bis⸗ 
herige Haus Nr. 22 die Nr. 24 uſw. — In der Baderſtraße 
(ul. Lazienna) wurde das bisherige Haus Nr. 19 auf Nr. 18 
„umgetauft“, dementſprechend natürlich auch die Nachbar⸗ 
häuſer. — In der Strobandſtraße (ul. Make Garbary) trägt 
das erſte Haus auf der linken Seite jetzt die Nr. 1/2, das 
zweite die Nr. 1 und das dritte die Nr. 3. — Auf dem Neu⸗ 
ſtädtiſchen Markt (Nowy Rynek) mußten die Nummern auf 
der Seite des Maureramtshauſes um 1 verſchoben werden, 
ſo daß ſich jetzt an den Fronten immer gleichzeitig die Num⸗ 
mern 17 und 18, 18 und 19, 19 und 20 uſw. befinden. — In 
der Gerſtenſtraße (ul. Jeezmienna) an der Ecke der Werder⸗ 
ſtraße (ul. Leona Szumana) befindet ſich das unbewohnte 
Hinterhaus (Lagerhaus) der „Drukarnia Torunſka“. Da 
es keinen zu ebener Erde belegenen Eingang beſitzt, hat es 
bisher niemals eine Hausnummer aufgewieſen, wurde aber 
als Nr. 5 geführt. Jetzt prangt an ihm die Laterne Nr. 11. 
Die Straße beginnt alſo auf der linken Seite von der 
Moltkeſtraße (ul. Dabrowſkiego) aus mit dem Schulgebäude 
Nr, 1, dem Wohnhauſe Nr. 3, hat dann das Lagerhaus 
Nr. 11 und die Gebäude Nr. 7, 9, ga, nochmals 11 uſw. Die 
Gemeindeſchule mit dem Eingang vor der Gerſtenſtraße 
hat dagegen weder eine alte Nummer noch eine neue Haus⸗ 
nummerlaterne! Das Adolf Stephanſche Eckhaus an der 
Bache⸗ und Eliſabethſtraße (ul. Strumykowa und Krol. 
Jadwigi), deſſen Hauptfront nach der Bacheſtraße geht und 
das nach der anderen Straße nur einen Ladeneingang be⸗ 
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ſitzt, gehört jetzt zur Eliſabethſtraße, in der der Hausein⸗ 
gang nicht zu finden iſt! Die Reihe der Beiſpiele läßt ſich 
beliebig vermehren. 

Der „Erfolg“ der Umnumerierung iſt jetzt der, daß 
ein Anwohner irgend einer Straße die Hausnummer eines 
anderen in derſelben Straße Wohnenden nicht mehr mit 
Beſtimmtheit angeben kann; das Auffinden irgend eines 
wird alſo nicht erleichtert, ſondern im Gegenteil er⸗ 
ſchwert. Der zweite „Erfolg“ iſt der, daß die Haus⸗ 
nummern in dem erſt kürzlich erſchienenen Telephon⸗ 
buch zum großen Teil nicht mehr mit der Wirklichkeit über⸗ 
einſtimmen. 

An Stelle des Zwangs zur Anbringung neuer Haus⸗ 
nummern wäre es nach vieler Anſicht vorteilhafter geweſen, 
wenn die Behörde auf Herſtellung eines Adreßbuches 
der Stadt gedrungen hätte. Es iſt heute leider fo, daß ſich 
die 60000 Einwohner zählende Hauptſtadt Pommerellens 
ohne ein ſolches Nachſchlagebuch begnügen muß, denn das 
erſte und letzte nach der politiſchen Umgeſtaltung heraus⸗ 
gegebene Adreßbuch ſtammt aus dem Jahre 192 (N) und 
tft heute völlig überholt und veraltet! 

Das „St. Pom.“ ſchildert in feiner Sonnlagsausgabe 
einen beſonders kraſſen Fall, der ſich durch das Haus⸗ 
nummer⸗Tohowabohn ergeben hat. Da ſandte ein Thorner 
Bürger, der ſich in Danzig aufhielt am 8. d. M. eine De⸗ 
peſche nach Haufe, in der er feine Ankunft mitteine. Auf 
dem hieſigen Bahnhof holte ihn wider Erwarten niemand 
ſeiner Angehörigen ab und als er ſeine Wohnung betrat, 
erregte ſein Kommen größte Überraſchung. Was war ge⸗ 
ſchehen? Er hatte auf dem Telegramm die ihm von früher 
bekannte Hausnummer ul. Kopernika 16 angegeben. Das 
bisherige Haus Nr. 16 hat jetzt aber die (Des⸗)„Orientie⸗ 
rungslaterne“ Nr. 12, und da es in derſelben Straße noch 
ein Hates mit der neuen „Orientierengslaterne“ Nr. 12 gibt, 
ſo war das Telegramm eben nicht beſtellt worden, da der 
Telegraphenbote ſich dank der „Orientierungslaternen“ nicht 
zurechtgefunden hatte. * * 


0 


E Der Waſſerſtand der Weichſel war Sonnabend früh 
bereits um 8 Zentimeter unter die 1% Metergrenze ge⸗ 
fallen. — Der Motorſchlepper „Kollataj ging mit einem mit 
Rohöl beladenen und zwei leeren Kähnen nach Danzig ab, ** 

t Der Straßenbahnbetrieb auf der Linie III (Rathaus 
Culmer Vorſtadt) wird wegen Schienenauswechſelung auf 
der Strecke zwiſchen dem Theaterplatz (PlacTeatralny) und 
der Sportſtraße (ul, Generaka Bema) wochentäglich von 
8 bis 14 Uhr durch Umſteigen aufrecht erhalten werden, 
und zwar bis zur Fertigſtellung dieſer Arbeiten. Von 
2 Uhr nachmittags ab und an den Sonntagen findet der 
Verkehr normal ſtatt. 9 U 

= Die Feuerwehr wurde Sonnabend kurz vor 3 Uhr 
nachmittags nach dem Eckhauſe Gerechte- und Eliſabeth⸗ 
ſtraße (ul. Proſta und Kröl. Jadwigiß gerufen, wo im 
Keller der dort befindlichen Drogerie ein kleiner Brand 
mit ziemlich ſtarker Rauchentwicklung zu löſchen war. * * 

Ein Revolverblatt, „Nowiny Torunſkie“ erſcheint ſeit 

einiger Zeit und fühlt ſich berufen, allerlei „Mißſtände“ auf⸗ 
zudecken. Es tut dies in einem Tone, den die hieſige Preſſe 
bisher glücklicherweiſe noch niemals an den Tag gelegt hat. 
Als verantwortlicher Redakteur zeichnet Franeiſzek Przy⸗ 
bykowſki, wohnhaft Baderſtraße (ul. Lazienna) 2. Die⸗ 
ſer Herr iſt Buchbinder in der hieſigen Papierwarenſabrik 
Bracia Roſenbaum und dürfte wohl kaum in der Lage fein, 
einen derartigen Einblick z. B. in die Verhältniſſe und Rech⸗ 
nungsbücher des. Magiſtrats zu haben, wie fie in dem Blatt 
zum Ausdruck kommen. Gerüchtweiſe verlautet, daß der 
Verfaſſer dieſer gegen den Magiſtrat gerichteten Angriffe 
ein neugewähltes Magiſtratsmitglied ſein ſoll! 

v Zwei Monate Gefängnis für Überredung zur 
Fahnenflucht. Der Soldat Kamiecki hatte vier Tage 
Urlaub erhalten, den er bei ſeinein Bekannten Rogalſki, 
Beſitzer eines ländlichen Grundſtücks in Birglau verbrachte. 
Als ſich der Abfahrtstermin näherte, bat die Landwirtsfrau 
Rogalſka Kamiecki, noch länger zu bleiben und bei den 
landwirtſchaftlichen Arbeiten behilflich zu ſein. Kamieeki 
lehnte zunächſt ab, da er eine Beſtrafung befürchtete. Frau 
Rogalſka konnte ihm jedoch glaubhaft machen, daß er, falls 
er ſich ſpäter von ſelbſt ſtellen würde, ſtraffrei ausginge. 
Kamieeki ließ ſich ſchließlich auch überreden und verlängerte 
ſeinen Urlaub eigenmächtig um faſt drei Monate. Er 
wurde von der Militärbehörde unter dem Verdacht der 
Fahnenflucht geſucht, ſchließlich feſtgenommen und wegen 
eigenmächtiger Urlaubsüberſchreitung beſtraft. Gegen die 
Familie Rogalki wurde ein Verfahren wegen Zurück- 
haltung und Überredung des Kamieekf, ſich nicht in der 
vorgeſchriebenen Zeit zum Militärdfenſt zu ſtellen, ein⸗ 
geleitet. Die Verhandlung fand vor dem Gericht in Culm 
ſtatt, welches die Angeklagten Jan und Onufrega Rogaliti 
ſowie Petronela Rogalſka zu je zwei Monaten Gefängnis 
verurteilte. Da die Angeklagten gegen dieſes Urteil Be⸗ 
rufung eingelegt hatten, kam die Sache nochmals vor dem 
Bezirksgericht in Thorn zur Verhandlung. Die Ange⸗ 
klagten entſchuldigten ſich damit, daß ihnen Kamiecki an⸗ 
geblich gejagt hätte, daß er vom Militär enflaffen worden 


Nr. 211. 


ſei. Das Gericht beſtätigte das Urteil der erſten Inſtanz. 


Unter Berückſichtigung der bisherigen Unbeſcholtenheit der 
Angeklagten wurde jedoch ein Strafaufſchub auf zwei 
Jahre bewilligt. 9 

= Der Freitag⸗Rapport der Polizei iſt ziemlich um⸗ 
fangreich. Er meldet die Protokollierung von 21 Über⸗ 
tretungen polizeilicher Verwaltungs vorſchriften und je einen 
Fall von Zuwiderhandlung gegen handels⸗adminiſtrative 
Beſtimmungen, Störung der öffentlichen Nachtruhe, Über⸗ 
ſchreitung der Polizeiſtunde und Beleidigung des Mar⸗ 
ſchalls Pilſudſki. Sodann wurde gemeldet, daß ein fünf⸗ 
jähriger Knabe von einem Radler überfahren und leicht 
verletzt wurde und daß eine Perſon trotz der verhängten 
Sperre von einem Hunde gebiſſen wurde. Beſchlagnahmt 
wurde ein falſches 5⸗Zloty⸗Stück. — An Feſtnahmen ſind zu 
verzeichnen: eine wegen Diebſtahls, 
bundage und fünf wegen ſittenpolizeilicher Vergehen. Zwei 
Alkoholfreunde mußten ihren Rauſch auf der Wache aus⸗ 
ſchlafen. m 

— — 


* Berent (Koscierzyna), 12. September. Ein Brand 
äſcherte neulich mittag in Konarzyny hieſigen Kreiſes das 
Wohnhaus der Frau Anguſta Cebul ein und verurſachte 
einen Schaden von 9000 Zloty, der bis auf 1000 Ztoty durch 
Verſicherung gedeckt iſt. Das Feuer entſtand vermutlich 
durch Funkenflug aus dem Schornſtein. 

* Gdingen (Gdynia), 12. September. Offentliche 
Ausſchreibung. Der Regierungskommiſſar der Zaflad 
Ubezpieezen Pracownikow Umyſtowych in Poſen hat 
1. Tiſchler⸗ und Beſchlagsarbeiten, 2 Klempner⸗ und Dach⸗ 
dederarbriten, 3. Schloſſer- und Schmiedearbeiten für den 


zwei wegen Vaga⸗ 


Bau der Wohnhäuſer in Gdingen an der ul. Poniatowſkiegg 


und Slowackiego ſowie Danziger Chauſſee zu vergeben. 
Offertenformulare find gegen entſprechende Zahlung bei der 
Bauabteilung der Z. U. P. U erhältlich. Die Zeichnungen 
liegen bei der Z. U. P. U. in Poſen aus, daſelbſt werden 
auch alle gewünſchten Informationen erteilt. 
„Oferta na prace dla budowy domöw mw Göyni 
i “ unter Beifügung einer Quittung über eine 
hinterlegte Bürgſchaft, deren Höhe für die einzelnen Ar⸗ 
beiten aus den den Koſtenanſchlägen beigefügten Bedingungen 
erſichtlich it, ſpäteſtens bis zum 17. September 1931, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, bei der 3. U. P. U. in Poſen, ul. Da⸗ 
browſkiego 12, Zimmer 49, eingereicht werden, worauf die 
Offnung der Offerten in Gegenwart der evtl. erſchienenen 
Offerenten erfolgt. Das Recht der freien Auswahl der 
Bewerber, der Nichtberückſichtigung aller Offerten oder auch 
der Ausſchaltung einzelner Offertpoſitionen bleibt vor⸗ 
behalten. 

* Löbau (Lubawa), 12. September. Feuer entſtand 
Mittwoch nacht gegen 11 Uhr auf dem Boden des Wohn⸗ 
hauſes von Jan Bunka in Pratnica hieſigen Kreiſes aus 
unbekannter Urſache. Durch das Feuer wurde der Dach⸗ 
ſtuhl völlig zerſtört und ein Schaden von ungefähr 3000 31. 
angerichtet. Den Mietern Kieſielewſki, Ian 
kowſki und Kowalſki verbrannten Garderobenſtücke im 
Geſamtwerte von etwa 1500 Zloty, die nicht verſichert 
waren. Das Grundſtück des B. iſt mit 11000 Zloty gegen 
Brandgefohr verſichert. 

h. Löbau (Lubawa), 12. September. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde das neue Ma⸗ 
giſtratsmitglied Rechtsanwalt Piotrowiez in fein Amt 
eingeführt. Betr. Abſchlußrechnung der Kaſſenbücher für 
1980/31 beſchloß man einſtimmig, das Büchermaterial der 
Reviſionskommiſſion zur Nachprüfung vorzulegen. Der 
Antrag, eine Fürſorgeſtation für Mutter und Kind ein⸗ 
zurichten, wurde abgelehnt. Man betonte, in erſter Linie 
müſſe an die Unterſtützung der Erwerbsloſen gedacht wer⸗ 
den. Das Statut über die neuen Schlacht⸗ und Fleiſch⸗ 
beſchaugebühren für das ſtädtiſche Schlachthaus wurde ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Ferner beſchloß man, einen Bau⸗ 
platz an der Danzigerſtraße in einer Größe von 20440 m 
für 750 Zloty an den Antragfteller Julian Truſzezyn⸗ 
ſki zu verkaufen. Der Antrag’ der Firma „Gelieja“ in 
Graudenz um Erlaubnis zur Aufſtellung einer Benzinſtation 
auf dem Marktplatz wurde abgelehnt. Dagegen wurde dem 
Antrage der Firma „Nobel“ um die Erlaubnis, die Station 
in der Warſchauerſtraße abzubauen und ſie auf dem Markt⸗ 
platz wieder aufzurichten, ſtattgegeben. 

h. Neumark (Nowemiaſto), 11. September. Im Monat 
Auguſt verzeichnete das hieſige Standesamt 10 Gebur⸗ 
ten, darunter zwei uneheliche, eine Totgeburt und eine 
Zwillingsgeburt. Ferner ſind 6 Sterbefälle angezeigt und 
eine Ehe geſchloſſen worden. Zu einer blutigen 
Schlägerei kam es am Freitag in der ul. 19 Styeznia 
zwiſchen den beiden Männern Maciejewſki und Deuſt. 
Beide hatten gemeinſchaftlich Schnaps getrunken, wobei es 
dann zum Streit kam. Vom Wortgefecht kam es dann zur 
Schlägerei mit Fäuſten, Flaſchen und Stöcken. Die Poli⸗ 
zei hat ein Protokoll aufgenommen. — Ein frecher Die b⸗ 
ſtahl wurde in vergangener Woche beim Molkereibeß “ 
Krawinſki, hier, ausgeführt. Dem Spibbulen fiele. 
ungefähr 1000 Zloty ſowie eine Brieftaſche mit Wechſel⸗ 
und Wertpapieren in die Hände. Wie die Unetrſuchung 
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Offerten 
müſſen in verfiegelten Briefumſchlägen mit der Aufſchrift: 


— 


. A u; 


ergab, war der Dieb durch ein offenes Bodenfenſter in die 
Wohnung des K. gelangt. Er durchſchritt zwei Zimmer und 
begab ſich dann in das Schlafgemach, wo das Ehepaar K. 
ſchlief. Dort öffnete er die in die Wand eingemauerte 
Kaſſette, die ſich nur etwa zwei Meter vom Bettgeſtell be⸗ 
fand und eignete ſich die bereits angegebenen Sachen und 
das Geld an. Der Diebſtahl wurde erſt morgens entdeckt 
und die Polizei davon in Kenntnis geſetzt. Der Dieb muß 


mit den örtlichen Verhältniſſen vertraut geweſen fein. — Auf 


den Feldern von Omule hatten ſich in den letzten Tagen 
etwa 300 — 400 Störche verſammelt. Die Störche zeigten 
keine Furcht vor Menſchen und Hunden. 


ch Konitz (Chojnice), 13. September. Aus dem 
Gerichtsſaal. Im Mai d. J. ereignete ſich in Tuchel 
ein Autounglück, wobei der 5 Jahre alte Edmund Rink 
getötet wurde. Fleiſchermeiſter Grzela aus Groß⸗ 
Schliewitz befand ſich mit ſeinem Auto auf einer Geſchäfts⸗ 
tour und kam auch nach Tuchel. Als er eine Straßen⸗ 
biegung paſſieren wollte, geriet der oben genannte Knabe 
unter das Auto; er ſtarb an den erlittenen Verletzungen. 
Nun hatte ih G. vor der hieſigen Straffammer wegen 
fahrläſſiger Tötung zu verantworten. Die An⸗ 
klage wirft G. vor, 
ſchnelles Fahren den Tod des Kindes herbeigeführt habe. 
G. erklärt, er habe das Auto ſelbſt geführt und habe fich, 
nur an die Fahrvorſchriften gehalten. Die Bremſen hätten 
gut funktioniert. Das Kind ſei ihm direkt vor den Wagen 
gelaufen. Der Angeklagte will noch verſucht haben, mit dem 
Wagen auszubiegen, aber es gelang ihm nicht mehr, da die 
Straße zu eng war. Einige Zeugen ſagen dagegen aus, daß 
das Kind mitten auf der Straße geſpielt habe. G. hätte das 
Kind bereits von weiterer Entfernung ſehen müſſen, da die 
Straße frei lag und etwa 6—7 Meter breit iſt. Schließlich 
mußte die Verhandlung in Tuchel fortgeführt werden, da 
ſich das Gericht durch einen Lokaltermin an der Unfallſtelle 
ſelbſt ein klares Bild machen wollte. Das Gericht ſprach 


den Angeklagten ſchuldig und verurteilte ihn zu 6 Mona=- 


ten Gefängnis ſowie zur Tragung der Koſten. 
a Schwetz (Swiecie), 12. September. Der 
Wochenmarkt war trotz des anhaltenden Regens ſehr 
ſtark beſucht und reichlich beliefert. Es wurden folgende 
Preiſe notiert: Für Butter 2—2,20 pro Pfund, für Eier, 
die ſchon knapp werden, da viele ihren Winterbedarf ſchon 
einkaufen, wurden 2— 2,20 pro Mandel verlangt. Ferner 
koſtete: Weißkäſe 0,40—0,50, Tilſiter Käſe 1802,20, Honig 
2,30— 2,50, Spinat 0,30, Tomaten 0,20—0,25, grüne Bohnen 
0,10, Wachsbohnen 0,15, Weißkohl 0,05, Wirſingkohl 0,15, rote 
Rüben 0,15, Rotkohl 0,10, Apfel 0,10—0,40, Birnen 0/05 —0,20, 


Danziger Bericht für Genf. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Dem Bericht des Hohen Kommiſſars des Völkerbundes, 
des Grafen Gravina, iſt auf Verlangen der Freien 
Stadt Danzig ein Bericht des Senats über die Ent⸗ 
wicklung der Danzig⸗polniſchen Beziehungen ſeit der Mai⸗ 
tagung des Völkerbundrates angefügt, in dem die Danziger 
Auffaſſung auseinandergeſetzt wird. Nachdem zunächſt ein⸗ 
gehend dargelegt iſt, was ſeit Mai alles zur Befriedung 
des innerpolitiſchen Lebens geſchehen iſt, heißt es weiter: 
„Wenn trotz allem in der Zuſammenarbeit zwiſchen Danzig 
und Polen ſeit der letzten Ratifizierung eine Atetig⸗ 
keit noch nicht eingetreten iſt, ſo liegt das nach 
Auffaſſung der Danziger Regierung daran, daß polni⸗ 
ſcherſeits bedauerlicherweiſe weder das genügende Ber: 
ſtändnis noch das genügende Entgegenkommen bewieſen 
worden iſt, das für ein erfolgreiches Zuſammenarbeiten 
Vorausſetzung iſt.“ Auch nach der Maitagung ſeien 
ſchädigende Maßnahmen wirtſchaftlicher und finanzieller Art 
gegen Danzig ergriffen worden und ſei durch polniſche 
Aktionen Unruhe in die Bevölkerung getragen worden. 
„Auch die Haltung der polniſchen Preſſe hat nicht 
zu einer Entſpannung beigetragen, ſondern war dazu an⸗ 
getan, die Gegenſätze zu verſchärfen“. Die Polniſche Re⸗ 
gierung, welche in Anbetracht der Zoll- und Wirtſchafts⸗ 


union völlig in der Hand habe, Danzig wirtſchaftliche Er⸗ 


leichterungen aller Art zuteil werden zu laſſen, weiſe alle 
dahingehenden Anträge der Danziger Regierung ſchroff zu⸗ 
rück. Die immer wieder von Danziger Seite, ins⸗ 
beſondere auch durch den Handelsſenator, unter nom⸗ 
menen Verſuche, über ſämtliche ſchwebenden Fragen 
in einen Gedankenaustauſch einzutreten, wären geſcheitert. 

Die Danziger Regierung führt u. a. die Behandlung 
der Danziger Warenkontingente, „die unrechtmäßige Aus⸗ 
ſchaltung des Danziger Handels vom polniſchen 
Hinterlande, die dem Geiſte der Verträge widerſprechende 
Beſchlagnahme von Danziger Waren in Po⸗ 
len, die ſtändig wachſende Boykottierung“ an und 
führt dazu u. a. aus: 

„Im Intereſſe der Herſtellung normaler Beziehungen 
zwiſchen den durch die Verträge auf einander angewieſenen 
Staaten iſt in erſter Linie eine Beſeitigung des 


wirtſchaftlichen Drucks, den Polen nach wie vor 


x 


auf Danzig ausübt, dringend notwendig ... Die auf För⸗ 
derung Gdingens zum Schaden Danzigs gerichteten neuer⸗ 
lichen Maßnahmen der Polniſchen Regierung ſtören die Zu⸗ 
ſammenarbeit zwiſchen Danzig und Polen in gefährlicher 
Weiſe. Danzig erwartet mit Zuverſicht eine baldige und 
endgültige Erledigung dieſes Streitfalles. Im übrigen 
werden die Beziehungen durch eine Reihe von Eiſenbahn⸗ 
ſtreftfragen belaſtet, die ſeit zwei Jahren anhängig find und 
in denen bisher eine Verſtändigung nicht zu erzielen war. 

Im zweiten Abſchnitt der Danziger Fragen wird be⸗ 
hauptet, daß Polen die Danziger Finanzen be⸗ 
nachteilige. Trotz ihrer vertraglichen Verpflichtung, 


ſo wird ausgeführt, unterlaſſe es die Polniſche Regierung, 
der Zollgeſetzgebung und des 


„bei wichtigen Anderungen 
Holltarifs Danzig vorher zu hören, während fie die polni⸗ 
ſchen Wirtſchaftskreiſe ſtets vorher befragt.“ Das bringe 
für die Danziger Wirtſchaft, „welche durch die plötzlichen 
Tarifänderungen vielfach überraſcht wird, eine erhebliche 
Rechtsunſicherheit mit ſich“, die durch die Art des Rechtsmit⸗ 
telverfahrens noch verſtärkt werde. „Häufig iſt feſtzuſtellen, 
daß Danziger Firmen Genehmigungen für ermäßigte Zoll⸗ 
ſätze für beſtimmte Waren nicht erhalten, während polniſche 
Firmen die Genehmigung erhielten“. Ein ſolches Ver⸗ 
fahren wiederſpreche dem Geiſt der Zollunion. Beſchwerde 
fiihrt die Danziger Regierung dann weiter über die Ver⸗ 
kürzung des Danziger Zollanteils durch die Exportprämien. 
Aber nicht genug damit, auch das beeinfluſſe die Danziger 
Finanzen ungünſtig, daß die polniſche Regierung die ihr 
vertraglich obliegenden finanziellen Verpflichtungen be⸗ 


ſtimmter Art nur ſehr ſäumig erfüllt. „So befindet ſie ſich 


nach wie vor allein mit Steuerzahlungen betr. die Woh⸗ 


daß er durch Unachtſamkeit und zu 


heutige 


rote Pflaumen 0,10 0,15, blaue Pflaumen 0,10 pro Pfund, 


Blumenkohl je nach Größe und Güte 0,20-0,50 pro Kopf, 
Einlegegurken 0,40—0,50 pro Mandel, Salatgurken 0,05, 
Senfgurken 0,10 pro Stück, Radieschen 0,05, Zwiebeln 0,10, 
Kohlrabi 0,10 pro Bund. Die Zufuhr von Kartoffeln war 
ſehr groß; es wurde der Zentner mit 2,50 verkauft. Pilze 
waren ſehr viel vorhanden, es wurden für Rehfüßchen 0,10, 
für Steinpilze 0,20—0,25 pro Liter verlangt. Der Geflügel- 
markt bot reichlich junge Hühnchen zu 1—2,00, Suppen⸗ 
hühner zu 4-5,50, Enten zu 46,00 pro Stück, junge Tau⸗ 
ben zu 1,80—2 pro apar. An den Fleiſchſtänden wurde 
notiert: Für Schweinefleiſch 1—1,30, Rindfleiſch 1—1,20, 
Kalbfleiſch 0,80—1 pro Pfund. — Der Schweinemarkt 
war heute etwas ſtärker beliefert als bisher. Man ver⸗ 
langte für kleine Abſatzferkel 25—28 Ztoty, für etwas ältere, 
beſſere Ware 30 Zloty pro Paar. 

J. Strasburg (Brodnica), 12. September. Ein⸗ 
gebrochen wurde bei dem Schuhmacher Pudlewſki 
in Malken (Malki). Entwendet wurden ihm Anzüge, Wäſche 
und ein Teil des Handwerkszeugs. P. erleidet einen Scha⸗ 
den von annähernd 400 Zloty. Den Spitzbuben iſt man auf 
der Spur. 

— Tuchel (Tuchola), 11. September. Ein gewitzter 
Dieb beobachtete, wie eine Beſitzersfrau Geld in eine Zei⸗ 
tung einwickelte. Da der Marktplatz ziemlich belebt war, 
nutzte der Gauner die Gelegenheit aus, riß der Frau das 
Zeitungspäckchen aus der Hand und — indem er log: „Ich 
habe eben Geld in Zeitungspapier eingewickelt verloren, 
das wird es wohl ſein!“ — entfaltete er raſch die Zeitung, 
entnahm unauffällig das Geld — 140 Zloty — und legte 
ſchnell die Zeitung zuſammen, die er der Frau unter Ent⸗ 
ſchuldigungen, daß es doch nicht ſein verlorenes Päckchen 
wäre, in die Hand drückte. Die leichtgläubige Frau ver⸗ 
mutete noch das Geld in dem Zeitungspäckchen, das fie wei⸗ 
terhin krampfhaft feſthielt. 


P Vandsburg (Wiecbork), 13. September. Ein Un⸗ 


glücksfall mit tödlichem Ausgange ereignete ſich 


kürzlich im nahen Soſno bei Ausführung von Erdarbei⸗ 
ten, wobei zwei Frauen von Erdmaſſen verſchüttet wurden, 
während die eine Frau lebendig geborgen werden konnte, 
fand die zweite mit Namen Plichtow den Tod. — Auf 
dem letzten Wochenmarkte wurden folgende Preiſe 
notiert: Butter pro Pfund 1,60—2, Eier pro Mandel 1,60 
und 1,80, Kartoffeln pro Zentnere 2,00 und 2,50, Weißkohl 
0,10 und 0,15, Rotkohl 0,15, Tomaten pro Pfund 0,25 und 
0,30, Apfel pro Liter 0,10—0,25, Hühner 1,75—2,50, Enten 
2,50 —4 und Gänſe 5—7,00 pro Stück. Auf dem Schweine- 


markt koſtete das Paar Ferkel 25 und 30 Ztoty. 


nungsbauabgabe und Grundwertſteuer in Höhe von 250 000 
Danziger Gulden zuzüglich der aufgelaufenen Zinſen im 
Rückſtande.“ 

Eine ſchwere finanzielle Belaſtung bringt auch die 
Danzig auferlegte Einrichtung eines polniſchen Poſt⸗ 
dtenjtes neben dem Danziger Poſtdienſt mit ſich. Der 
dadurch entſtandene Schaden beziffert ſich jährlich auf über 
1,2 Millionen Danziger Gulden. „Polen unterbietet — fo 
heißt es wörtlich — nicht nur die Gebührenſätze der Dan⸗ 
ziger Poſtverwaltung, ſondern hält die Gebühren ſogar 
niedriger als im Poſtdienſt in Polen ſelbſt, ſo daß man 
geradezu von Kampftarifen der polniſchen Poſt gegen die 
Danziger Poſt ſprechen könnte“. Auch die Aufnahme des 
Poſtnachnahme⸗ und Poſtauftragsverkehrs, des Poſtüber⸗ 
weiſungsverkehrs, den Polen 8 edenen Ländern 
pflegt, werde Danzig abgelehnt. * ; 

Ein weiterer Abſchnitt in der Klageſchrift Danzigs be⸗ 
handelt die Arbeitsloſenfrage, der folgende die 
Hetze der polniſchen Preſſe gegen Danzig. In einem 
dritten Abſchnitt erklärt der Senat, daß ſich die Freie Stadt 
militäriſch bedroht fühle. Der Senat führt weiter des 
längeren aus, daß die Entſendung polniſcher 
Kriegsſchiff⸗ Patrouillen in die Straßen 
Danzigs von der Danziger Bevölkerung bitter empfun⸗ 
den worden ſei. 

Nach allem Vorhergeſagten ergebe ſich, daß man noch 
nicht von einer wirklichen Stabilität in den Danzig⸗polni⸗ 
ſchen Beziehungen ſprechen könne. Die Danziger Denk⸗ 
ſchrift ſtellt in ihren Schlußbemerkungen feſt: 

Die Danziger Regierung ſieht ſich veranlaßt, feſtzuſtel⸗ 
len, daß bei einer dauernden Beibehaltung der ablehnenden 
ja drohenden Haltung der Polniſchen Regierung gegenüber 
der Freien Stadt eine große Gefahrenquelle für die po⸗ 
litiſche Unabhängigkeit und die territoriale Unver⸗ 
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® 
ſehrtheit der Freien Stadt beſteht. Die Dan⸗ 
ziger Regierung ſtellt mit Bedauern feſt, daß nach wie vor 
in dieſem Teil Europas in keiner Weiſe ein Zuſtand be⸗ 
ſteht, der den auf ein friedliches Zuſammenleben der 
1921 gerichteten Beſtrebungen des Völkerbundes ent⸗ 
pricht.“ 


Arbeitsloſennot in Danzig 
und polniſche Vorſchläge zu deren Linderung. 


„Ich halte es für höchſt wünſchenswert, daß man 
vor dem Winter zu einem Einvernehmen auf 
der in Warſchau feſtgelegten Grundlage gelange. Da⸗ 
nach ging die Polniſche Regierung darauf ein, 

in Anbetracht der beſonders ſchwierigen Lage der 
Freien Stadt vorläufig den Zuſtrom polniſcher Ar⸗ 
beiter nach Danzig, wo ſie für den Danziger Arbeiter 
eine ſehr große Konkurrenz bedeuten, zu beſchränken.“ 


„Mit dieſen Worten ſo ſchreiben die „Danziger 
Neueſt. Nachr.“ — berührt der Hohe Kommiſſar Graf 
Gravina das ſchwierige Problem der Bereinigung des 
Arbeitsmarktes in Danzig. Er ſelbſt weiſt mit den ernſten 
Worten an einer anderen Stelle eines Berichtes auf die 
Frage der Arbeitsloſigkeit in Danzig als eine Angelegen⸗ 
heit hin, die fo ernſt fet, „daß fie eine recht gefährliche Be⸗ 
drohung der öffentlichen Ordnung darſtelle“, und er ſchlteßt 
ſeinen Bericht mit dem Ausdruck der Befriedigung und 
mit der Hoffnung, daß die Haltung der Polniſchen Regie⸗ 
rung in Warſchau „ſchnell zu einem praktiſchen Ergebnis“ 
führen werde. 

Es wäre ſehr ſchwer geweſen — ſo ſchreibt das Danziger 
Blatt weiter — dieſe deutlich ausgeſprochene Zuverſicht zu 
enttäuſchen. Die Polniſche Regierung hat denn auch ſoeben 
in Genf Vorſchläge unterbreitet, die die Erwartung des 
Hohen Kommiſſars rechtfertigen und dazu beitragen ſollen, 
eine Entlaſtung in der Frage der Bereinigung des 
Danziger Arbeitsmarktes zu ſchaffen. Die Vorſchläge um⸗ 
faſſen folgende Punkte: 

1. In wirkſamſter Weiſe die poluiſchen Arbeits 
loſen darüber zu unterrichten, daß es zwecklos ſei, fi 
auf der Suche nach Arbeit nach Danzig zu begeben. 

2. Den Arbeitsloſen keine Beſcheinigungen für er⸗ 
mäßigte Eiſenbahnfahrt nach Danzig auszu⸗ 
ſtellen. In hinreichend begründeten Ausnahmefällen muß 
jedesmal die Entſcheidung des Miniſters für Arbeit und 
ſoziale Fürſorge eingeholt werden. - 

3. Es wird gleichzeitig dem Arbeitsamt in Dir- 
ſchau empfehlen, beſondere Aufmerkſamkeit unter Anwen- 
dung der ihm zur Verfügung ſtehenden Mittel den Reiſen⸗ 
den zuzuwenden, die ſich auf eigene Koſten und Gefahr 
nach dem Gebiet der Freien Stadt Danzig auf der Suche 
nach Arbeit begeben, und fie über die Zweckloſigkeit 
und Unzweckmäßigkeit ihrer Reiſe angeſichts der 
Unmöglichkeit, in Danzig eine Beſchäftigung zu finden, zu 
unterrichten. Das Amt muß einen wirkſamen Einfluß in 
dem Sinne ausüben, daß es die Reiſenden dazu veranlaßt, 
ihre Reiſe nach der Freien Stadt nicht fortzuſetzen. 

4. Die gleichen Anweiſungen find dem Arbeitsamt 


in Gingen bezüglich der Arbei ; 
die ee a anf ige ede den, 


dem Gebiete der Freien Stadt Danzig begeben. 

5. Die Polniſche Regierung wird ſich gleichzeitig an den 
Senat wenden, und ihn bitten, eine Liſte der Namen 
der Arbeitsloſen, die polniſche Staatgange⸗ 
hörige ſind und ſich auf dem Gebiete der Freien Stadt 
Danzig aufhalten, vorzulegen. Nach Empfang dieſer Liſte 
wird das Miniſterium für Arbeit und ſoziale Fürſorge den 
ſtaatlichen Arbeitsämtern Anweifung geben, auf die wirk⸗ 
ſamſten Mittel bedacht zu ſein, um die erwähnten in Danzig 
arbeitenden polniſchen Staatsangehörigen bei Arbeiten auf 
den Gebieten der Wojewodſchaften Polens einzuſtellen. 


Unſere geehrten Leſer werben gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 
„Deutſche Rundſchan“ beziehen zu wollen. 
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Dr. Curtius ſprach in Genf | 


über Wirtſchaftskriſe und Abrüſtung. 


Wie wir bereits in unſerer Sonntags⸗Ausgabe 
mitteilen konnten, hielt der deutſche Reichsaußen⸗ 
miniſter Dr. Curtius am Sonnabend vormittag 
ſeine angekündigte „große Rede“ in der Voll 
verſammlung des Völkerbundes. Er führte u. a. 
Folgendes aus: 


„Daß das Schickſal der Abrüſtungs konferenz 
für das Schickſal des Völkerbundes ſelbſt von ent⸗ 
ſcheidender Bedeutung iſt, iſt im Laufe der letzten 
Jahre oft genug geſagt worden und wohl von keiner Seite 
beſtritten. Nicht weniger ſtark wird die Einſtellung der 
Völker zum Völkerbund davon beeinflußt werden, in wel⸗ 
chem Maße er an der überwindung der Kriſe mit⸗ 
zuheffen vermag, unter der faſt die ganze Welt leidet. Die 
deutſche Delegation wird ſelbſtredend an den auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehenden übrigen Einzelfragen tatkräftig mit⸗ 
arbeiten und Gelegenheit nehmen, ihren Standpunkt in der 
Frage der Eingliederung des Kellogg⸗Paktes, des Europa⸗ 
komitees und in der Minderheitenfrage, in den zu⸗ 
ſtändigen Kommiſſtonen darzulegen. Ich glaube aber, daß 


die Augen der Völker jetzt auf Genf gerichtet 


find, die vor allen Dingen wiſſen wollen, ob die hier ver⸗ 
ſammelten Staatsmänner imſtande find, einen Aus weg 
aus der Not zu finden oder wenigſtens vorzubereiten, 
und ob wir eine berechtigte Hoffnung darauf geben können, 
daß es in der brennenden Frage der Abrüſtung bei der 
bevorſtehenden Konferenz zu greifbaren Ergebniſſen 
kommt.“ — 

Nachdem Dr. Curtius die wirtſchaftlichen Beſorgniſſe 
der außereuropäͤiſchen Länder kurz ſkigziert hat, 
ſchlägt er eine 0 


allgemeine Produktionseinſchränkung und regelung 
in der Landwirtſchaft 


vor, deren Kriſe noch ernſter fet als die der Induſtrie. 
Auch bloße Einſchränkung in einzelnen Ländern oder ſon⸗ 
ſtige Hilfsmaßnahmen, wie Aufſpeicherung von Ernten, 
brächten, wie die Erfahrung gezeigt habe, keine Entlaſtung, 
fie ſeien erfolglos geblieben. Dr. Curtius fuhr dann fort: 


„Wir ſtehen vor einer Verwirrung der ganzen 
Geld⸗ und Kreditwirtſchaft. 


Das Einfließen von Kapital aus den kapitalreichen in 
die kapitalarmen Länder, das zur Aufrechterhaltung der 
Wirtſchaft und Kaufkraft der letzteren erforderlich iſt, hat 
nicht nur ganz aufgehört, im Gegenteil: die kapital⸗ 
reichen Länder haben den kapitalarmen Ländern in einem 
niemals vorgeſehenen Umfang die kurzfriſtigen Mittel, die 
fie dort angelegt hatten, wieder entzogen. Die Geld⸗ 
geber haben bei der dieſer Kredite, die ihnen 
jahrelang hohe Zinſen brachten, damit rechnen müſſen, daß 
fie in der Wirtſchaft der kapttalarmen Länder häufig nicht 
unmittelbar liquide we würden. Die Emp⸗ 
fänger der Kredite durften daher begreiflicher Weiſe eine 
Art ſtillſchwe Einverſtändnis darüber annehmen, 
daß ihnen dieſe Kredite nicht plötzlich und nicht gerade zu 
einer Zeit gekündigt werden würden, wo ſie ihrer am 
meinen bedurften. Wir haben geſehen, wie ſchwere Zu⸗ 
ſammenbrüche von Banken und ein hierdurch not⸗ 

gewordener Eingriff der Regierung in die private 
Bankwirtſchaft die bedauerliche aber unvermeidliche Folge 
geweſen find. Infolge diefer Störung der internationalen 
Kredit: und Geloͤbeziehungen häuft ſich das Geld in ein⸗ 
zelnen Zentren. Dort ruht es, da ihm keine Abzugskanäle 
durch äußere Anleihen und Kredite geöffnet werden, in 
völliger Unfruchtbarkett. 


Die Goldwährung iſt einer der Hauptfaktoren 
der wirtſchaftlichen Entwicklung der Welt in den 
letzten hundert Jahren geweſen. Jetzt beſteht 
die Gefahr, daß a ſelbſt ad absurdum 


Dr. Curtius machte ſodann eine Verbeugung vor 
dem Eingreifen Hoovers und fordert in Zuſammen⸗ 
hang damit die Wiederherſtellung des gegenſeitigen Ver⸗ 
trauens in den internationalen Beziehungen. „Wir dürfen 
uns nicht verhehlen, wir miſſen ganz offen davon ſprechen, 
daß in vielen Ländern 


eine weitgehende Skepſis über 
den Genfer Infſfiationen 


und, was vielleicht noch ſchlimmer ff, eine wachſende 
Gleichgültigkeit zu beobachten iſt. Grade da, wo 
ſtarke Hoffnung auf den Völkerbund geſetzt wurde, wächſt 
die Enttänſchung über den Mangel greifbarer Erfolge. 
Gewiß, Wunder zu erwarten, zu erwarten, daß unſere 
Beratungen der Not der Zeit mit einem Schlage ein Ende 
machen könnten, wäre Torheit. Aber was die Einſichtigen 
auch machen wollen, das ſind Maßnahmen, die in die 
Wirklichkeit eingreifen und ſie beſſern. Die ſchwere Zeit der 
gegenwärtigen Weltkriſe kann zum Gewinn werden, wenn 
ſie die Erkenntnis wahrer Solidarität und der Notwendig. 
keit gleichberechtigter Zuſammenarbeit verſtärkt und frucht⸗ 
bare Wirklichkeit werden läßt. Dieſe Einſtellung zu den 
Problemen der Gegenwart iſt es geweſen, die uns nach 
Chequers, Paris, London und Rom geführt hat. Ich ſtimme 
vollſtändig damit überein, wenn betont worden iſt, daß der 
Völkerbund keinerlei Grund hat, auf dieſe unmittelbaren 
Bemühungen der verantwortlichen Staatsmänner eifer⸗ 
ſüchtig zu ſein, daß er vielmehr allen Anlaß hat, ſie zu 
ſeinem Teile zu fördern.“ 

Der Reichsaußenminiſter begrüßt dann den Beſuch der 
franzöſiſchen Staatsmänner in Berlin, um ſich danach dem 
zweiten Teil ſeiner Rede zuzuwenden, dem 


Abrüſtungs⸗Problem. 


Mit großer Entſchiedenheit tritt er der kurz vorher von 
Briand erneut in die Debatte geworfenen franzöſi⸗ 
ſchen Theſe entgegen, daß noch vor der Abrüſtung 
Garantien für die Sicherheit der bis an die Zähne be⸗ 
waffneten Staaten gegeben werden müßten. Dr. Curtius 
bekennt ſich in dieſem Punkt zu der Anſicht Grandis, wo⸗ 
nach die friedliche Streitſchlichtung und die Abrüſtung zu⸗ 
ſammen die entſcheidenden Mittel zur Erhöhung der Sicher⸗ 
heit darſtellten. „In der überzeugung, daß nicht 
Rüſtung, ſondern Abrüſtung Sicherheit 
bringt, liegt ein entſcheidendes Merkmal der im Völker⸗ 


bung organiſterten Staaten⸗Gemeinſchaft gegenüber den 
früheren Methoden der internationalen Politik. Die 
Sicherheit der Staaten iſt nur dann eine Bürgſchaft für die 
Erhaltung des Friedens, wenn alle, Staaten an ihr in 
gleichem Maße teilhaben. Die Völkerbundſatzung kennt 
nur einerlei nationale Sicherheit für alle Bun⸗ 
des mitglieder. Sicherheit, begründet auf Übergewicht der 
Rüſtung, bedeutet ſtets Unſicherheit und Gefahr für die an⸗ 
deren an Rüſtung unterlegenen Länder. Sie ſät Miß⸗ 
trauen und läßt unvermeidlich den Gedanken des 
Rüſtungswettlaufs wieder aufleben, deſſen völlige 
Beſeitigung einer der weſentlichen Zwecke der Gründung 
des Völkerbundes war. Das eigentliche Thema der Herab⸗ 
ſetzung der Rüſtungen darf auf der Konferenz nicht abhängig 
gemacht werden von Fragen, die erſt nach Durchführung 
der Abrüſtung gelöſt werden können.“ — 

Dr. Curtius verweiſt auf die reſtloſe Erfül⸗ 
lung der über Deutſchland im Verſailler Diktat ver⸗ 
hängten Abrüſtungs⸗Verpflichtungen und erklärt dazu: 

„Ich kann hierbei nicht darauf verzichten, noch einmal 
auf einen Punkt von kardinaler Bedeutung hinzu⸗ 
weiſen. Den Verpflichtungen, die Deutſchland im Jahre 
1919 übernahm, ſteht das bindende Verſprechen der anderen 
Staaten gegenüber, daß die Entwaffnung Deutſchlands dazu 
dienen ſoll, die allgemeine Abrüſtung der anderen 
Staaten einzuleiten; 


die deutſche Abrüſtung ſoll der erſte Schritt für 
die allgemeine Abrüſtung ſein. 


Zwölf Jahre ſind ſeither verſtrichen, und ſeit 
Jahren gehört Deutſchland dem Völkerbunde an, 
daß dieſe Verſprechungen eingelöſt worden ſind. 


Wenn jetzt endlich die Abrüſtungskonferenz zu⸗ 
ſammentritt, ſo kann vom deutſchen Volke nicht 
verlangt werden, daß es ſich mit einer Legaliſte⸗ 
rung der gegenwärtigen Rüſtungsverhältniſſe 
abfindet. Eine ſtarke, wirkſame Verminderung 
der Rüſtungen der ſtark gerüſteten Staaten iſt 
daher für Deutſchland die unerläßliche Vor⸗ 
bedingung für das Gelingen der Konferenz. 


Wenn die Abrüſtungskonferenz zu einem politiſch er⸗ 
träglichen Ergebnis führen ſoll, muß fie überdies dafür 
ſorgen, daß künftig auf dem Gebiete der Rüſtungsbeſchrän⸗ 
kung nicht internationale Rechtsſätze zweierlei Cha⸗ 
rakters nebeneinander beſtehen bleiben, je nachdem es ſich 
um im Weltkriege unterlegene oder um andere Staaten 
handelt. Der Ausgangspunkt muß die Gleich b erechti⸗ 
gung aller Staaten ſein, ſo daß innerhalb der Völ⸗ 
kergemeinſchaft nicht mehr mit zweierlei Maß gemeſſen 
wird.“ 

Dem Vorſchlag Grandis, während der Abrüſtungs⸗ 


fünf 
ohne 


mit dem Vorbehalt zu, „daß die bloße Beſchränkung des 
Rüſtungsſtandes, die dieſe Anregung im Auge habe, nur 
eine übergangsmaßnahme von beſchränkter Dauer bedeuten 
oll.“ — 

en einer kurzen Geſte, die den engliſchen Sprecher, 
Lord Robert Cecil, erfreuen ſoll, ſchließt Dr. Curtius 
ſeine Rede mit folgender Warnung: „Es handelt ſich bei 
der Abrüſtungspolitik noch um etwas anderes als um die 
Erſparniſſe in den nationalen Budgets und um Grade der 
Sicherheit der einzelnen Länder: Es handelt ſich, ich wieder⸗ 
hole es, um das Schickſal des Völkerbundes ſelbſt. 


Verſagt der Völkerbund gegenüber dieſer Auf⸗ 
gabe, dann hört er auf, das zu ſein, was die 
Völker und wir alle von ihm erwarten. 


Ein Scheitern der Abrüſtungskonferenz würde dem 
Völkerbund die moralifche Autorität nehmen in einer Welt 
politiſcher Spannungen, die nach einem friedlichen und 
zweckvollen Ausgleich ſuchen.“ — 


der Fall Curtius: 
Was ein Pariſer Blatt dazu erfahren haben will 


Wie der Pariſer Korreſpondent der „Voſſ. Ztg.“ mit⸗ 
teilt, berichtet der Herausgeber der Pariſer „Liberts“, Ca⸗ 
mille Aymard, der ſich gegenwärtig in Genf aufhält, im 
Anſchluß an die Völkerbundsrede des deutſchen Außen⸗ 
miniſters über angebliche Differenzen zwiſchen Dr. Cur⸗ 
tius, dem Reichskanzler Dr. Brüning und Staatsſekre⸗ 
tär von Bülow, die Curtius' Stellung noch mehr er⸗ 
ſchüttert hätten. 

Bevor Dr. Curtius ſeine Erklärung über die Zoll⸗ 
union in Genf abgab, habe Dr. Brüning ihn von 
Berlin aus antelephoniert und in aller Form geſagt, er 
dürfe ſich auf keinen Fall mit dem öſterreichiſchen 
Vizekanzler Schober ſolidariſch erklären und im Namen 
Deutſchlands die gleiche Erklärung abgeben, die Schober be⸗ 
abſichtige, für Oſterreich abzugeben. Brüning habe Hinz: 
gefügt, daß ſolch eine Erklärung eine ungünſtige Wirkung 
auf die öffentliche Meinung in Deutſchland hervorrufen 
würde, und daß er ſich in keiner Weiſe die Hände 
für die Zukunft binden dürfe. 5 

Dr. Curtius habe daraufhin dem Kanzler geant⸗ 
wortet, Schober und er hätten gemeinſam einen Text 
für die Erklärung feſtgelegt, und er perſönlich habe ſich 
gegenüber dem öſterreichiſchen Kollegen verpflichtet, die Er⸗ 
klärung auf der Tribüne des Völkerbundes vorzuleſen. Er 
halte ſich mit ſeiner Ehre gegenüber Schober gebunden, deſſen 
politiſche Situation in Wien untragbar würde, wenn 
Deutſchland ihm nicht in ſeiner erzwungenen Entwicklung 
folge. Er würde ſein Ghrenwort, das er Schober ge⸗ 
geben habe, auch en. 

Eine Stunde ſpäter war Curtius wieder dringend von 
Berlin angerufen worden, und diesmal ſei der Staatsſekre⸗ 
tär von Bülow am Apparat geweſen. Bülow wiederholte 
in ſeinem eigenen Namen den Wunſch, die deutſche Delega⸗ 
tion ſollte ſich mit keinem Wort, das ſpäter Deutſchland vor: 
gehalten werden könnte, mit Osterreich in dem Verzicht auf 


Konferenz eine allgemeine 

Rüſtungspauſe 

eintreten zu laſſen, ſtimmt der deutſche Delegationsführer 
die Zollunion ſolidariſch erklären. 
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wirtſchaftlichen Zuſammenhänge u. a. 
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Konnte vor Schmerzen ligt alein muiieben 
ect vollkommen von Abeumalismus befteif, 


Man denke a nur, morgens nicht allein aufftehen können, 

eif find die Glieder. Unfahig zur Arbeit — ein verzweifeltes 
von Rheumatismus. Heute aber wieder beweglich wie frühen 

und keine 1 darſe mehr. Frau W. Seick, Grudziadz, Szewska 16, Is 
ſchreibt ſelbſt darüber u. a.: Seit langer Zeit litt ich an Rheuma⸗ 
tismus in Armen und Beinen und ſchlafloſen Nächten. Meine 
Glieder waren 1 geworden, daß ich manchmal nicht allein 
aufſtehen konnte. Ich kann keinem Menſchen beſchreiben, was ich 
durchgemacht habe. Sieben Monate lang quälte ich mich mit allem 
Möglichen herum, um das Uebel los zu werden, aber wirklich 
beſſer wurde es erſt, als ich begann Togal einzunehmen. Schon 
nach einer Woche hatten die Schmerzen nachgelaſſen und ich konnte 
ts wieder gut ſchlafen. 0 Buß ermuntert nahm ich die Togal⸗ 
Tabletten weiter genau nach Vorſchrift. Ich merkte ganz deutlich, 
wie meine Gelenke immer beweglicher würden und heute iſt mein 
Nheumatismus vollkommen verſchwunden, ſoda ich in dieſem 
Jahre auf eine Badereiſe dank des Togal verzichten konnte. Tat⸗ 
285 Togal ie ein Radikalmittel! Aehnlich urteilen viele Tau⸗ 

; die Togal bei Rheuma, Gicht, Reißen in Gelenken und Glie⸗ 
dern, Nerven⸗ und Kopfſchmerzen, Grippe, Erkältungskrankheiten 
1 verwandten Krankheltserfgelaungen gebrauchten. Anſchädlich 


* 


ür Magen, Herz u. a. Organe. Togal ſtillt nicht nur die Schmerzen, 
ondern geht direkt zur Wurzel des Uebels. Deshalb wurden ſelbſt 
bei langjährigen Leiden mit Togal überraſchen e Erfolge erzielt. 
Wenn außerdem Tauſende von Aerzten dieſes Mittel verorbnen, 
können auch Sie es vertrauensvoll kaufen. Machen Sie noch heute 
einen Verſuch, aber beſtehen Sie auf Togal! In allen Apotheken. 


Darauf ſei Dr. Curtius ungeduldig geworden. Er 
habe Bülow geantwortet, daß er in ſeiner Schreibtiſchſchub⸗ 
lade, die er ihm genau bezeichnet habe, ſeinen Demiſ⸗ 
ſionsbrief als Außenminiſter zurückgelaſſen habe, und 
wenn man ihm die Order erteile, die Solidarität mit ſeinem 
öſterreichiſchen Kollegen aufzugeben, ſo bitte er freunblichſt, 
ſofort ſeine Demiſſton dem Kanzler zu übergeben. Aber 
was ihn anbetreffe, ſo würde er unter ſolchen Umſtänden 
nicht einen Regierungschef verlaſſen, der immer loyal gegen⸗ 
über ſeinem Land und ihm ſelbſt gehandelt habe. Die Folge 
dieſer Unterhandlung ſei geweſen, daß Staatsſekretär von 
Bülow in den Zug ſtieg und Dr. Curtius in Genf auf⸗ 
ſuchte. 

E 


Donauföderation ? 


Camille Aymard übermittelt der „Liberts“ auch noch 
gleich eine zweite Genfer „Senſation“: einen neuen Plan 
zu einer Donauföderation, der jetzt in Genf feſte Formen 
annehme. Um das Wiederauftauchen der Anſchlußaktion zu 
verhindern, hätten gewiſſe Delegierte die Idee einer Donau⸗ 
föderation lanziert. Man würde jo zumindeſtens wirtſchaft⸗ 
lich das alte Sſterreich⸗Ungarn unter die Leitung und Vor⸗ 
mundſchaft des Völkerbundes bringen. Dieſe Initiative 
würde es möglich machen, den Teil Europas, der am meiſten 
unter der gegenwärtigen Kriſe leidet, neu zu organiſieren 
und ein Wirtſchaftsſyſtem aufzurichten, das den gegenſeiti⸗ 
gen Warenaustauſch erleichtere. Der Sitz der Donauföde⸗ 
ration würde Wien ſein, was den großen Vorteil mit ſich 
bringen würde, daß Öfterreich ſich endgültig von jedem Pro⸗ 
jekt eines Zuſammenſchluſſes mit Deutſchland entfernt. Die 
Donauföderation würde im übrigen der erſte Kern zu einer 
europäiſchen Union fein. Soweit die „Liberte“. 


In dem von Kleinwächter⸗Paller herausgegebenen 
Standardwerk über „Die Anſchlußfrage“ (Verlag W. Brau⸗ 
müller⸗Wien) ſchreibt der bekannte öſterreichiſche Wirtſchafts⸗ 
führer und frühere Bundeskanzler Ernſt Streeruwitz zu 
dieſem Thema: „Gewiſſe Strömungen im Sinne der Wieder⸗ 
herſtellung alter Gemeinſamkeit unter dem Schlagwort der 
Donaukonföderation erwecken berechtigtes Miß⸗ 
trauen. Man muß die Frage aufwerfen, welche Motive 
maßgeblich ſein mögen, um dieſe Wünſche von heute mit 
den Taten von geſtern vereinbarlich zu finden, und man 
fürchtet, zum Schaden durch die vollzogene Wendung nun⸗ 
mehr neuen Nachteil durch Preisgabe ſeither aufgewen⸗ 
deter Bemühungen und Koſten hinzutreten zu ſehen.“ 


In dem gleichen Sammelwerk führt Dr. Karl Jan 

aus Teplitz⸗Schönau nach eingehender Beſchreibung der 
Folgendes aus: 
„Mitteleuropa läßt ſich nicht auf verſchiedene Größen⸗ 
verhältniſſe aus Gründen politiſcher Staatsraiſon zurecht⸗ 
ſchneidern, ſondern kann nur als Ganzes angenommen 
oder abgelehnt werden. Der Politiker Beneſch, für den 
der mitteleuropäiſche Raum in wirtſchaftlicher Hinſicht Neu⸗ 
land iſt, wird weder heute noch morgen das von feinem 
Standpunkt Tragiſche ſeiner Zielſetzung zu erkennen ver⸗ 
mögen, das darin liegt, daß ſich die ſlawiſche Wirtſchafts⸗ 
entente niemals ohne Großdentſchland verwirklichen läßt, 
und zwar weder in der kleinen Prag⸗Belgrad⸗Bukareſter, 
noch in der erweiterten Prag⸗Belgrad⸗Bukareſtʒ⸗Wien⸗ 
Budapeſt⸗Sofia⸗Warſchauer Faſſung. Immer und 
immer wieder verfällt die ſlawiſche Politik in den Fehler, 
Wirtſchaftskombinationen in der ihr zuſagenden Form kon⸗ 
ſtruieren zu wollen, ſtatt zu bedenken, daß lebende Organis⸗ 
men nur unter Berückſichtigung der Geſetze organiſchen 
Lebens einander nähergebracht zu werden vermögen. Der 
geſamte mitteleuropäiſche Raum iſt trotz der 
dieſen durchziehenden Staats⸗ und Zollgrenzen eine 
lebende Einheit, in welcher den einzelnen Landͤſtrichen 
grundverſchiedene Bedeutung zukommt.“ — 


— —ͤ —„—ñ 
Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem damen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beilſegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Okole“. Wir Halten ein weiteres 


Vorgehen gegen die Geſell⸗ 
jet für ausſichtslos, 


da ein Vorbehalt nicht gemacht wurde, 
ie Schuldverſchreibungen vor dem 1. Juni 1925 dem Schuldner 
ausgeltefert worden find und die Leiſtung des letzteren bewirkt 
worden iſt. Unter dieſen Umſtänden kann nach $ 35 des deutſchen 
el an n n auch wegen ungerechtfertigter Bereicherung 
oder auf Grund einer Anfechtung wegen Irrtums oder aus einem 
anderen Rechtsgrund eine Aufwertung nicht verlangt werden. Da⸗ 
gegen erſcheint uns eine Schadenerſatzforderung dem Vorchußver⸗ 
ein gegenüber nicht ausſichtslos. Der Verein durfte ein Schwei⸗ 
gen Ihrerſeits nicht als Zuſtimmung auffaſſen und durfte eine 
o inanzoperation überhaupt nur auf Grund eines direkten 
ſchriftlichen Auftrages von Ihnen ausführen. Deshalb ſcheint er 
uns für den Schaden haftbar zu ſein. Daß der Verein unter dem 
Zwange einer höheren Gewalt ſtand, kann doch wohl ernſtlich nicht 
behauptet werden. 5 g 
— — — 


U. 
— 
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Brtpnftie Sn 
Proviſoriſche Zuckerkontingente. 


Das Finanzminiſterium hat im Einvernehmen mit dem Mi⸗ 
niſter für Landwirtſchaft und Induſtrie und Handel eine Ver⸗ 
ordnung erlaſſen, auf Grund welcher die für die Zuckerfabriken 
Polens für die Zeit vom 1. Oktober 1931 bis 30. September 1932 
beſtimmten Kontingente bekanntgegeben werden. Für die Volks⸗ 
ernährung im Bereiche des Polniſchen Staatsgebietes werden für 
den erwähnten Zeitabſchnitt folgende proviſoriſche Kontingente 
feſtgeſetzt: 

1. ein grundſätzliches Weißzucker - Kontingent von 3411 830 
Quintale, 
2, ein Vorratskontingent von 170 591 Quintale. 

Beide Kontingente werden auf die einzelnen Zuckerfabriken 
ihres Produktionsumfanges entſprechend wie folgt verteilt (von 
den 67 in Frage kommenden Zuckerfabriken erwähnen wir in fol⸗ 
er 3 nur die in Poſen und Pommerellen liegenden 
Fabriken): 


2 Vorrats⸗ 

in der Zucker⸗ tingent 

Zuckerfabriken in en une 5 
1931/32. 8. 


IS 1496 
2 Wielunn ; #3; 1673 
3] Goslawitz ; ; 1913 
4] Gneſen ; ; : 2388 
5 Unislaw. ; ; 3 2489 
6] Melno : 355 2670 
7 dung 2889 
8 uczno 3013 
9 R 3168 
10 akel. 3 3505 
11] Breit K uf. 3554 
12] Wierzchoſtawice . 3618 
13 Shroda . . .; 3683 
14 | Pelplin 3730 
15 | Wreſchen ::; 3885 
16 | Görchen ..; 4025 
47 1,Saümter : ; 5°; 4410 
18 Wiſaſchütz 8 1 4730 
191 Amie. ;: 3; 4865 
20 Goſtnn : 3% 4904 
Aten 4931 
22] Kruſchwitz 4979 
23] Montwy .:;; 5326 
24 | Opalenita ; : 9052 
25 Culmſee 9353 


Wer am 30. September d. J. Zuckervorräte von mehr als 
100 Quintale beſitzt (ausgenommen ſind in ſolchen Fällen die 
Zuckerfabriken ſelbſt), iſt verpflichtet, bis zum 15. Oktober d. J. 
den entſprechenden Finanzkontrollorganen Mitteilung darüber zu 
machen. Die Benachrichtigung muß ſchriftlich erfolgen. Einzu⸗ 
reichen iſt die Mitteilung in zwei Exemplaren mit folgenden An⸗ 
aben: 1. Vor⸗ und Zunahme bzw. Firma, 2. die Art und die 

röße der Zuckervorräte, ferner den Ort ihrer Aufbewahrung, 
3. weſſen Eigentum dieſe Vorräte find, aus welcher Fabrik die 
Lieferung kam uſw. 

Wer nach dem 90. September d. J. einen Transport Zucker 
erhält, der vor dem 1. Oktober d. J. verſandt worden iſt, und der 
Geſamtvorrat mit dem neu erhaltenen Transport dann die Höhe 
von 100 Quintale überſteigt, iſt ebenſo verpflichtet, den Finanz⸗ 
kontrollorganen Mitteilung zu machen. 

Dieſe Verordnung, die im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 82 vom 
12. September, Poſ. 643, veröffentlicht iſt, tritt mit dem 30. Sep⸗ 
tember d. J. in Kraft. ; 


Warrantkredite für Getreide in Polen. 


& Die „Gazeta Handlowa“ meldet, daß in maßgebenden 
Kreiſen Polens geplant wird, den Warrantkredit für Getreide ein⸗ 
zuführen. Dieſes Syſtem ſoll die Regiſterpfandkredite erſetzen. 
Als Grund hierzu wird angegeben, daß die Schwierigkeiten bei 
der Erlangung von Regiſterpfandkrediten ſehr groß ſeien, da dieſe 
Kreditform trotz ihres grundſätzlich realen Charakters, bäufig als 
Perſonalkredit angeſehen wird. Aus diefem Grunde erhalten Land⸗ 
wirte, welche nicht erfüllte kurzfriſtige Verbindlichkeiten haben, 
meiſtens keine Regiſterpfandkredite für Getreide. 

Die neue Kreditform fol ſich im weſentlichen auf 
das Syſtem des deutſchen Getreidelombardkredites ſtützen. Doch 
beſteht hier inſofern eine grundſätzliche Schwierigkeit, als nicht 
genügend Speicher für die Lagerung des Getreides zur Verfügung 
ſtehen. Die Anzahl der vorhandenen Getreideelevatoren iſt durch⸗ 
aus ungenügend und die private Magazinierung würde zu hohe 
Koſten verurſachen. Aus dieſem Grunde iſt der projektierte Bau 
von Getreideelevatoren (Offerte der Mac Donald Engeenering ) 
wieder in größere Nähe gerückt. 


Hopfenmärkte in Lublin. 


Die Hopfenmärkte in Lublin finden in der Zeit vom 29. bis 
28. September ſtatt. Das Intereſſe für dieſe Märkte dürfte ſich 
ſowohl auf Plantatoren wie auf Handelskreiſe und Brauinduſtrie 
erſtrecken. Alle mit den Hopfenmärkten in Lublin zuſammenhängen⸗ 
den Informationen erteilt die Induſtrie- und Handelskammer in 
Lublin, ul. Powiatowa 5. 

Polens Hopfenanbaufläche ging von 3150 Hektar auf 2500 Hek⸗ 
tar zurück, hat ſomit eine Verminderung um 15—20 Prozent er⸗ 
fahren. Man ſchätzt daher die diesjährigen Ernteergebniſſe auf ca. 
2890 000 Zentner, die den vorjährigen Ernteergebniſſen um ca. 
25 Prozent nachſtehen dürften (Ernte 1990: 37 000 Zentner). Auf 
die Verminderung der Ernteerträge hatte nicht nur die Einſchrän⸗ 
kung der Anbaufläche, ſondern ebenſo die ſchlechte Wetterlage Ein⸗ 
fluß. Vielfach ſoll der durch das anhaltende isa Wetter ent⸗ 
ſtandene Schaden derart groß fein, dar die Plantatoren ſich ent⸗ 
ſchließen mußten, den wertlos gewordenen Hopfen überhaupt zu 
ernten. 

Die Hopfenpreiſe gingen in Deutſchland und in der Tſchecho⸗ 
flowakei ſtark zurück, da in beiden Ländern noch größere Hopfen⸗ 
vorräte vorhanden waren. In Polen find die aus der vorjährigen 
Ernte ſtammenden Vorräte reſtſos verbraucht worden. 
Sommermonaten war die Nachfrage nach Hopfen im Inlandsmarkte 
ſehr ſtark, Der Hopfenkonſum Polens beläuft ſich im allgemeinen 
auf 15000 Zentner, wovon 6000 Zentner ausländiſcher Herkunft 
find. Man glaubt, im kommenden Jahre ca. 20 000 Zentner Hopfen 
für den Export beſtimmen zu können. 


Rückgang der polniſchen Warenaus fuhr 
im Auguſt 1931. 


Die ſoeben veröffentlichten allgemeinen ſtatiſtiſchen Zahlen über 
Polens Warenausfuhr im Auguſt d. J. beweiſen, daß der polniſche 
Außenhandel einen ſtarken Rückgang erfahren hat. Im Auguſt 
wurden 1585000 To. Ware im Geſamtwerte von 150 110 000 Zloty 
nach dem Auslande exportiert. Im Vergleich zum Monta Juli 
bedeutet dies einen Rückgang von 150 240 To., was einem Wert⸗ 
ausfall von 24417 000 Zloty gleichkommt. 

Den ſtärkſten Exportausfall verzeichnet die Rubrik der Nah⸗ 
rungsmittelausfuhr, der Rückgang erreichte hier eine Höhe von 
12,8 Millionen Zloty, wobei für 3,4 Millionen Zloty weniger 
Butter und für 3,3 Millionen Zloty weniger Eier ausgeführt wur⸗ 
den. Zum Teil läßt ſich dieſer Exportrückgang dadurch erklären, 
daß der Auguſt, in welchem die hauptſächlichſten Erntearbeiten 
fallen, ein für die Lebensmitelausfuhr beſonders ungeeigneter 


Monat iſt. 

Die Schweineausfuhr hat ebenfalls einen Wertausfall von 
18 Millionen Zloty zu verzeichnen. Der weitaus ſtärkſte Rück⸗ 
gang iſt jedoch in der Rubrik der Holzausfuhr zu erblicken, da 
hier ein wertmäßiger Exportrückgang von 5,3 Millionen Ztoty für 
Sägewerkmaterial und ein ſolcher von 3,6 Millionen für Schnittholz 
feſtzuſtellen iſt. Die Ausfuhr von Maſchinen und Apparate ging 
um 2,5 Millionen zurück. Die Kohlenausfuhr verzeichnete einen 
Wertausfall von 2,1 Millionen Zloty, 

Eine Ausfuhrſteigerung iſt lediglich bei Samen, insbeſondere 
Rübenfamen, feſtzuſtellen. benſamen weiſen eine Ausfuhrſteige⸗ 
rung von 1 Million Zloty, Olſamen von ½ Million ty auf. 
Die Metallinduftrie konnte zwar ihre Ausfuhr von Schienen, Eifen 
und Stahl um 09 Millionen Zloty ann fie hat dafür aber 
einen Ausfuhrrückgang für Eiſen⸗ und blech von 1,8 Millionen 
Zloty aufzuweiſen. } 


In den 


Die 


Dr. Cr. Gegenüber der ſchnell wachſenden Kapazität der 
natürlichen und künſtlichen Stickſtoffgewinnung der Welt blieb der 
Verbrauch nach dem Weltkriege zurück, ſo daß ſeit dem Jahre 1928 
eine Kriſe von beſonderer Schärfe einſetzte. In der Zeitpanne von 
1913 bis 1930 ſtieg die Weltſtickſtofferzeugung von 770 000 Tonnen, 
wovon ca. 60 Prozent auf das chileniſche Naturprodukt entfielen, 
auf ca. 2.18 Millionen Tonnen. Im Jahre 1930 betrugen die Welt⸗ 
vorräte bereits 40 Prozent der Erzeugung, dementſprechend ergab 
ſich von 1924/1925 bis 1930/1931 ein Preis abbau von ca, 20 bis 
25 Prozent. Das Beſtreben der internationalen Stickſtoffinduſtrie, 
eine Konſolidierung der Verhältniſſe auf dem Weltſtickſtoffmarkt 
und eine Preisſtabiliſierung auf einem Niveau, das eine ange⸗ 
meſſene Rentabilität der Produktion geſtattete, zu erzielen, führte 
daher im Jahre 1930 zum Abſchluß des Weltſtickſtoffpaktes „CIA“. 

Indes war nicht ſchwer vorauszuſehen, daß den von der 
„CIA“ getroffenen Vereinbarungen auf die Dauer ein Mißerfolg 
beſchieden ſein mußte. 

Die grundſätzliche Schwäche der ganzen Konſtruktion lag 

in erſter Linie darin, daß der Kampf zwiſchen künſt⸗ 

lichem und natürlichem Salpeter mit künſtlichen Mitteln 

überbrückt wurde, ohne vorher bis zu einer vollen 

Klärung der beiderſeitigen eee durchgeführt 

zu ſein. 

Die Abſicht der „CIA“, eine Befeſtigung des Preisniveaus mittels 
einer weitgehenden internationalen Prodnktionsreſtriktion zu bez 
wirken, mußte daran ſcheitern, daß man die Produktion Chiles von 
der Verpflichtung der Einſchränkung der Erzeugung befreite. Nur 
für die europäiſche Geſamterzeugung wurde eine Maximal⸗ 
höhe von 1.11 Millionen Tonnen feſtgeſetzt. Zu dieſem Zwecke 
ſollten die Anlagen Frankreichs zu 90 Prozent, Deutſchlands, 
Belgiens, Hollands zu 70 Prozent, Polens zu 60 Prozent, Eng⸗ 
lands zu 50 ki ter ausgenutzt werden. Als Äquivalent für die 
übernommene erpflichtung freiwilliger Produktionsdroſſelung 
wurde die ſog. „Ausgleichskaſſe“ unter dem Namen „Inter⸗ 
nationale Stickſtoffinduſtrie A. G.“ mit dem Sitz in 
Baſel geſchaffen, aus der Entſchädigungen an jene Erzeuger gezahlt 
wurden, die ihre Produktion freiwillig beſchränken. Die Kaſſe 
ſollte außerdem Überſchußware aufkaufen, lagern und in Zeiten 
beſſerer Konjunktur abſetzen. = 

Durch die Leiſtung einer Barentſchädigung — urſprünglich in 
der Höhe von 15 Millionen Rmk. — und 

durch die Befreiung von jeder Produktionsbeſchränkung 

gewann Chile einen Vorſprung gegenüber dem ſyntheti⸗ 

ſchen Stickſtoff. 

Die chileniſche Induſtrie nutzte die Konventionszeit und die ihr ge⸗ 
währte Marktfreiheit dazu aus, mit Hilfe großer finanzieller Unter⸗ 
ſtützungen (die National City Bank iſt ſowohl Bankier der Chileni⸗ 
ſchen Regierung als auch der größten Salpetergeſellſchaften) nicht 
nur die Produktion zu rationaliſieren und techniſch und organt⸗ 
ſatoriſch zu vervollkommnen, ſondern auch eine gewaltige Vorrats⸗ 
wirtſchaft zu treiben. Das mit der Schaffung des Weltpaktes ver⸗ 
folgte Ziel, einen Ausgleich zwiſchen Angebot und Nachfrage 
herbeizuführen, wurde vereitelt. 

In dieſelbe Richtung einer weiteren Aufblähung der Produktion 
wurde trotz der getroffenen Abmachungen aber auch die europäiſche 
künſtliche Stickſtoffinduſtrie gedrängt. Das ſog. „Dreier⸗ 
kartel“, das den geſamten europäiſchen Export bei ſich zentrali⸗ 
ſierte, und den übrigen Konventionsmitgliedern Exportquoten gg⸗ 
währte, konnte nicht hindern, daß die Produktion dieſer Staaten 
eine ſtarke Stetgerung erfuhr. Denn der Territorialſchutz, welcher 
die Deckung des heimiſchen Bedarfs den betreffenden heimiſchen 
Induſtrien vorbehielt ſpornte die Induſtrien dieſer Staaten 
ganz beſonders an, und veranlaßte ſie, ihre Produktion ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Preisgeſtaltung zu ſteigern. Hinzu kommt, daß jede 
Einſchränkung des Kapazitätumfanges eine überproportio⸗ 


Weltſti 


Das polniſche Intereſſe. — Europäiſche Stidjtoffverftändigung? 


quantitativ und qualitativ erreichte, 


der Vereinbarungen einſtellten, waren 


Stickſtoff ein; ihm folgte Polen. 


ſtoff 


nale 3 mit ſich bringt, da die Verzinſung und Amorti⸗ 
ſation des inveſtierten Kapitals mehr als ¾ der Geſtehungs⸗ 
koſten ausmacht, während z. B. der Anteil der Löhne gering iſt. 
Das Anwachſen der fixen Koſten veranlaßt am meiſten diejenigen 
Werke, ihre Produktions kapazität voll auszunutzen, deren Anlagen 
noch zu den vollen Erſtellungskoſten zu Buche ſtehen. Die Zu⸗ 
geſtändniſſe, die den ſchwächeren Konventionsmitgliedern von den 
organiſatoriſch und techniſch höher ſtehenden Partnern bei dem 
Abſchluß des Weltſtickſtoffpaktes gewährt wurden, mußten ſich daher 
in der Folgezeit nachteilig auswirken. 

Unter dem Schutze der 7 Vereinbarungen vermochte 
auch die polniſche Stickſtoffinduſtrie, trotz der ihr an⸗ 
haftenden Mängel ihren Fortbeſtand zu ſichern, wenn ſie ſich auch 
der allgemeinen Kriſe nicht entziehen konnte. Der große Aufſtieg, 
den die polniſche Stickſtoffinduſtrie in dem letzten Jahrzehnt 

iſt durch die Kriſe in Polen 
unterbrochen. Neben den allgemeinen bereits angeführten 
Gründen wirken hierzu im beſonderen noch die ſchlechte finan⸗ 
zielle Lage der Landwirtſchaft, der angeborene Konſervatis⸗ 
mus der Bauern, die immer noch Vorurteile gegen die Anwendung 
künſtlicher Düngemittel hegen, die mangelhafte Struktur des 
Düngemittelhandels, der unzureichende Vertrieb ſeitens der Stick⸗ 
ſtoffwerke uſw. mit. Übrigens bietet auch die franzöſiſche Induſtrie 
ein Bild des Zurückbleibens in der techniſchen und organiſatoriſchen 
Entwicklung dar. 

Stellt ſonach die durch den internationalen Weltſtickſtoffpakt 
zuſammengefaßte europäiſche Stickſtoffinduſtrie ein Konglomerat 
uneinheitlicher, organiſatoriſch und techniſch völlig voneinander 
abweichender Gebilde dar, ſo kann man nicht lediglich den hohen 
Forderungen der chileniſchen Induſtrie den Zerfall des inter⸗ 
nationalen Paktes zuſchreiben. Das Gebäude trug bereits ſeit 
der Entſtehung den Keim des Verfalls in ſich. Die Unzulänglich⸗ 
keit des Paktes, die Schwierigkeiten, die ſich bei der Erneuerung 
r ‚ohne Zweifel ſämtlichen 
Mitgliedern bereits vor der Sommerkonferenz in Luzern völlig 
klar geworden. 

Die Erhebung von Zöllen, die Verhängung von Ein⸗ 

fuhrſperren in Frankreich, Belgien, Polen und Deutſch⸗ 

land ſchon vor Ablauftermin des Paktes beweiſen 

aufs deutlichſte, daß eine Erneuerung des Weltſtickſtoff⸗ 

paktes ohne vorherige gründliche Reviſion 

Kontrahenten völlig ausgeſchloſſen erſchien. 

Bereits am 8. 5. 1931 führte Frankreich ein Einfuhrverbot für 
Deutſchland verſuchte zunächſt 
durch die Einführung von Zöllen auf Grund der Notverordnung 
vom 15. 7. 1931 die Einfuhr zu reglementieren. Die Einfuhrzölle, 
die einen völlig prohibitiven Charakter tragen und ca. 75 Prozent 
des Produktionswertes ausmachen, wurden denn auch in Deutſch⸗ 
land noch durch die Verhängung der Einfuhrſperre verſtärkt. da der 
Zollſchutz ſich gegenüber den mit Holland und Belgien abgeſchloſſe⸗ 
nen Handelsverträgen als unwirkſam erwies. 

Das Fiasko des Weltſtickſtoffpaktes löſt einen Kampf aller gegen 
alle aus. Daß dieſer Kampf ſehr erbittert ſein wird geht daraus 
hervor, daß die Weltkapazität an Stickſtoff ſeit 1930 eine Ver⸗ 
doppelung auf ca. 4 Millionen Tonnen erfuhr. Da auch in günſtig⸗ 
ſten Zeiten nur mit einem Durchſchnittsverbrauch von nicht mehr 
als 2 Millionen Tonnen zu rechnen iſt, folgt daraus ein weiteres 
raſches Anſteigen des Angebots mit allen feinen ruinöſen Folgen. 
Es wird daher von den europäiſchen Produzenten, insbeſondere 
von dem führenden ſog. „Dreierkartell“, dem das deutſche Syndi⸗ 
kat, die engliſche Imperial Chemical und die norwegiſche Norſk 
Hydro angehören, eine Abkapſelung der hauptſächlichen Abſatzgebiete 
der europäiſchen künſtlichen Stickſtoffinduſtrie gegen die chileniſche 
Konkurrenz erwogen. Nur durch ein ſolidariſches Vorgehen der 
Kunſtſtickſtoffinduſtrie Europas glaubt man die Angriffskraft der 
chileniſchen Induſtrie brechen zu können. 
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Die Poſener Induſtrie⸗ und Handelskammer 
über die Lage des Getreidemarktes 
im Auguſt d. J. 


& Einem Bericht der Poſener Induſtrie⸗ und Handelskammer 
über die Lage des Getreidemarktes im Auguſt d. J. entnehmen 
wir folgendes: 


Die Situation auf den Weltgetreidemärkten 
geſtaltete ſich im Auguſt, vorwiegend unter dem Einfluß von ſich 
widerſprechenden Nachrichten über Vorräte und Ernte, uneinheit⸗ 
lich. Auf dem kanadiſchen Markt ſind die Weizenpreiſe im Ver⸗ 
gleich zum Vorjahr um 92 Prozent (in Polen um 38 Prozent), die 
Roggenpreiſe um 26 Prozent (in Polen unverändert) zurückgegan⸗ 
gen. Die europäichen Märkte ſtehen unter dem ſtarken Einfluß 
des konkurrenzloſen rumäniſchen Weizens. Das allgemeine Preis- 
niveau iſt für ſämtliche Getreidearten ſehr niedrig. 


Auf dem polniſchen Markt hat ſich die Ernte in dieſem Jahre 
infolge der verſpäteten Frühlingsausſaaten und der ungünſtigen 
Witterungsverhältniſſe dieſes Sommers verſpätet. Zu Beginn der 
Ernte war das Wetter gut, ſo daß Roggen, der größere Teil von 
Winterweizen und auch Sommergerſte auf normale Weiſe ein⸗ 
gebracht werden konnten. Seit dem 10. Auguſt hat ſich aber die 
Lage geändert, andauerndes Regenwetter hat die Ernte ſtark er⸗ 
ſchwert, worunter insbeſondere Weizen und Hafer zu leiden haben. 
Infolge dieſer erſchwerten Ernte iſt keine Zeit für das Dreſchen 
übrig geblieben, fo daß die Zufuhren aus der neuen Ernte gering 
geweſen find. Infolgedeſſen haben ſich die Preiſe, welche bei den 
erſten Zuführen aus der neuen Ernte zurückgegangen find, in dem⸗ 
ſelben Maße wie die Zufuhr zurückging, erholt. Die Roggenpreiſe 
liegen fo, daß gegenwärtig trotz der Ausfuhrprämien keine Aus⸗ 
fuhrmöglichkeiten beſtehen. Lediglich kleinere Mengen wurden nach 
der Tſchechoſlowakei abgeſetzt. 


Weizen, deſſen Preiſe ſich den Roggenpreiſen ſtark nähern, 
aber gegenüber dem Auslande hoch ſind, kann nur im Inlande 
abgeſetzt werden. Die verſchiedenen Roggen⸗ und Weizenarten 
ſind in dieſem Jahre ſehr gut ausgefallen und erreichen das hohe 
holländiſche Qualitätsgewicht. 


In größeren Mengen ausgeführt wird lediglich Gerſt e (mitt 
lere Qualitäten) für induſtrielle Zwecke. Braugerſte kaufen haupt⸗ 
ſächlich die Inlandsbrauereien. Die Qualität der diesjährigen 
Gerſtenernte iſt nicht zufriedenſtellend; vorausſichtlich wird nur 
eine geringe Menge von Primaware vorhanden fein. 

Das Haferangebot aus der neuen Ernte iſt, aus den 
angegebenen Gründen (ſpätes Einbringen), bis jetzt ſehr minimal. 

Ein Preisvergleich für die vier Getreidearten und vier letzten 
575 (Durchſchnittspreiſe Mitte Auguſt in Ztoty für 100 Kg. 

oſener Börſe) zeigt folgendes: 


190 — 
Roggen 36,70 27,0 21,8 21,10 
Weizen 50,00 46,00 32,25 20,00 
Gerſte — 29,25 22,75 17,00 
Safer 86,75 25,75 24,00 16,50 


Dieſe Zuſammenſtellung läßt den koloſſalen Preisſturz vom 
Auguſt 1928 bis 1931 erkennen. 

Das Angebot an Eybſen war ſehr ſtark Den ift die dies⸗ 
jährige Qualität viel ſchlechter, als im Vorjahr. aher iſt auch 
der Auslandsabſatz erſchwert. 

Der Handel mit Futtermitteln war weniger belebt. 

Der Handel mit Kartoffeln hat noch nicht eingeſetzt. 


Erhöhung des Betrages für Lombardkredite. 


Im Zuſammenhang mit der von uns bereits gebrachten Mel⸗ 
bang, daß die Ban Bert ſich bereiterklärt habe, den Geſamtbetrag 
der Lombardkredite auf die Geſamtkreditſumme von 70 Millionen 
zu erhöhen, erfahren wir nunmehr, daß die Zinsſätze der neuen 
Kredite weſentlich höher fein werden, als die der bisher erteilten 
Lombardkredite. Der von der Bank Polſki zur Verfügung geſtellte 
weitere Betrag würde ungefähr 16 Millionen Zloty betragen. Der 
höhere Zinsſatz als der vorhergehende wird damit begründet, daß 
die neue Summe aus eigenen Mitteln der Bank Polfki und nicht 
aus der franzöſiſchen Anleihe herrühre. Der Zinsfag ſoll ſich dem 
offiziellen Diskontſatz der Bank Polſki anpaſſen. 
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> Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
ſeftgesel. im „Monitor Polſti“ für den 14. September auf 5,9244 Zloty 
ſatz 3 der Bank Polſti beträgt 7½ /, der Lombard⸗ 

1 70. 

Der Zloty am 12. September. Danzig: Ueberweiſung 57,60 
bis 57,72, bar 57,62—57,74, Zürich: Ueberweiſung 57,40, London: 
Ueberweiſung 43,37, Newport: Ueberweiſung 11.22. 

Warſchauer Börſe vom 12. Septbr. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad Budapeſt —, Bukareſt —, Dan 

elfingfors — Spanien —, 
apan —, Konſtantinopel —, 


„Oslo —, Paris 35,00, 


25.09 — 34,91, Prag 26,45, 26,51 — 26,39. Riga —, Stodholm 239,00, 
239,60 238,40, Schweiz 174,19, 174,62 — 173,76, Tallin —, 
ien 125,58, 125,84 — 125,22, Italien —. 


Amtliche e der Danziger Börſe 
vom 12. September. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
London —.— Gd Br., Newyork —.— Gd., 
Berlin —— Gd., —— Br., Warſchau 57,62 Gd. 
Noten: London 25,02 Gd., 25,02¾ Br., Berlin — — d., —.— B 
Newport —— Gd., —— Br. Holland —.— Gd. —— Br., 
Zürich —— Gd., —— Br., Paris —— Ed., —— Br., Brüſſel 
—.— 68, —,.— Br., Helſingſors — — Gd., —.— Br. Kopenhagen 
—.— Gd., —.— Br., Stockholm —.— 60. — — Br., Oslo —.— Gd., 
—.— Br., Warſchau 57,60 Gd., 57,72 Br. 

Züricher Börſe vom 12. Septbr. (Amtlich.) Warſchau 57,40, 
aris 20,10 ¼, London 24.91, Newyork 5,12 Belgien 71,30, 
talien 26,8 Spanien 48,50, Amſterdam 206,85, Berlin 120% 
ten 72,08, Stockholm 137,20, Oslo 137,07 % Kopenhagen 137,10, 

Sofia 3.72, Prag 15,18. Budapeſt 90,02, Belgrad 9,04% 
Athen 6,65, Konſtantinopel 2.43, Bukareſt 3,05, Helſingfors 12,90, 
Buenos Aires 143¼, Japan 2.53. wat⸗ Diskont Inland 
1¼ pCt. Ausland 4 pCt. 


Die Bank 094 zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8.88 3, do. kl. Scheine 8,87 31, 1 Pfd. Sterling 43,23 ZL., 
Schweizer Franken 173,51 34, 100 franz. Franken 34,86 It., 


100 
100 deutſche Mark —— Zt, 100 Danziger 
tſchech. Krone 26,35 34, öſterr. Schilling 125,03 ZH. 


Die Berliner Kursnotierungen fallen des Börſenfeiertages 


ulden 172,75 Zt., 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 12. September. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: dproz. Konvertierungsanleihe 
(100 Zloty! 4425 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
(1 D.) 88,7. G. Apros. Konvertierungspfandbrieſe der Poſ. Land⸗ 
ſchaft (100 Zloty) 31,00 G. Tendenz ſchwach. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
12. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 
Richtpreiſe: 


Sommerwicke 
Peluſchken 
Felderbſen 


Weizen, neu, geſund 
und trocken. 20.25—21.25 


— ” 
— 


Roggen, neu, geſund ; . 

und trocken.. . 20.75-21.35 | Piltoriaerbien 23.00 —26.00 
Mahlgerſte . . 18.50 — 20.00 Folgererbſen .. . 23.00 — 25.00 
Draugerſte . . 22.50 — 24.00 | Blaue Lupinen —.— 
Hafer, net. . ; 17.50 — 18.50 Selbe Lupinen —.— 
Roggenmehl (65%). 32.00-33.00 Speiſekartoffeln —.— 


Exporttartoffeln. . 
Roggenſtroh, gepr. 
e,. 2 


Weizenmehl (65 % . 31.50 —33.50 
Weizenkleie 11.75 12.75 
Weizenkleie (grob) . 12.75 —13.75 

Roggenkleie . 12.25 —13.00 | Heu. gepreßt —.— 
Raps . 28.00 — 9.00 | Netz ehen 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Weizen 15 to, Hafer 15 to. 


Berliner Produktenbericht vom 12. Septbr. Getreide- und 
Oelſaaten für 1000 Ag. ab Station in Goldmark: Weizen märk, 
75—76 Kg., 218,00 — 220.00, Roggen märk. 70—71 Kg. 179,00 — 181,00, 
Braugerſte ——, Neue Wintergerſte 152,00 160,00 Hafer, märt. 
135,00 — 144,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 26,50 — 32,75, Roggenmeh 24.60 27.25, 
Weizenkleie 11,50—11,80, Roggenkleie 9,509.30, Raps —.—. 
Viktoriaerbſen 22,00 — 28,00. Kleine Speiſeerbſen — — Futter⸗ 
erbſen —.— eluſchten —.— Ackerbohnen —.—, Wicken 
—.—, Lupinen, blaue ——, Lupinen, gelbe —.—, Seradella —,—, 
Rapskuchen —.—, Leinkuchen 13.60— 13.80, Trockenſchnitzen 6,70—6,80. 
Soya⸗Extraktionsſchrot 12.40, Kartoffelflocken —.—. 


Geſamttendenz ruhig. 


— 


